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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 7. Oktober 1863. 


Voſener Zeitung. 


234. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7, Oktober. Se. Majeſtät der König baben ana 
gerubt, den nachbenannten Großberzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Offi⸗ 
jiexen und Mannſchaften Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
en Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem General⸗ 
major und Generaladjutanten von Zülow, dem Generalmajor und Divi⸗ 
ſtonskommandeur von Bilguer; den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
laſſe: dem Major und Flügeladjutanten von Hertzberg, dem Rittmeiſter 
und Flügeladjutanten von Lützow, dem Oberſten Baron von Langer⸗ 
mann, Kommandeur des Grenadier⸗Gardehataillons, dem Oberſtlieute⸗ 
nant von Jasmund, Kommandeur des 4. Bataillons, dem Oberſtlieute⸗ 
nant Paepcke, Kommandeur des 2. Bataillons, dem Major von Preſ⸗ 
ſentin, Kommandeur des 3. Bataillons, dem Major von Lützow, Kom⸗ 
mandeur des Jegerbataillons, dem Oberſtlieutenant von Blücher, Kom⸗ 
mandeur des n dem Oberſtlieutenant von Müller, 
Kommandeur der Artillerie; den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: 
em Hauptmann von Conring, Generalſtabsoffizier; den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Major Mecklenburg, etatsmäßigen Stabs- 
Offizier des 4. Bataillons, dem Major von Amsberg, etatsmäßigen Stabs⸗ 
Offizier des Grenadier⸗Gardebataillons, dem Major von Preſſentin, 
etatsmäßigen Stabsoffizier des 3. Bataillons, dem Major von Kahlden, 
etatsmäßigen Stabsoffizier des Dragonerregiments; das Allgemeine Ehren⸗ 
eichen: dem Felwebel Draeger vom Grenadier⸗Gardebataillon, dem 
tabshautboiſten Urbach vom Grenadier⸗Gardebataillon, dem Feldwebel 
Lange vom 2. Bataillon, dem Feldwebel Stroemer vom 3. Bataillon, 
dem Jeldwebel Wilde vom 4. Bataillon, dem Feldwebel Jauch vom Jäger⸗ 
bataillon, dem Wachtmeiſter Augustin vom 
Feldwebel Steffen von der Artillerie. g 
Se. Maj. der König baben Allergnädigſt geruht: den Generallieutenant 
a. D. Johann Andreas Friedrich Stiehle zu Berlin in den Adelſtand 
u erheben; und den ſeitherigen Direktor der Großherzoglich mecklenburgi⸗ 
chen Irrenanſtalt in Sachſenberg, Ober⸗Medizinalrath Dr. Naſſe, zum 
Direktor der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Siegburg unter Verleihung des 
rakters als Geheimer Medizinalrath zu ernennen; ſo wie dem Fabrik⸗ 
1255 Kriſter zu Waldenburg den Charakter als Kommerzien-Rath zu 
leihen. 


ragoner⸗Regiment und dem 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Hannover, Dienſtag 6. Oktober. Die Vorſynode, 
durch den Kultusminiſter Lichtenberg eröffnet, wählte den 
Grafen Bennigſen mit 43 Stimmen zum Präſidenten ge⸗ 
gen den Kandidaten der Orthodoxen, Schlepegrell, der 20 
erhielt. 
Frankf 


11 


urt Der Senat 


at in ſeiner heutigen Sitzun 
Handel und Induſtrie die Erlaubniß ertheilt, auf hieſigem 
Platze eine Zweigniederlaſſung zu errichten. 

London, Dienſtag 6. Oktbr. Der Dampfer „Da⸗ 
maskus“ iſt mit Newyorker Nachrichten vom 26. v. Mts. 
in Glasgow eingelaufen. Burnſide war an einen Punkt 
gelangt, auf dem er die Konföderirten an einer Flankenbe⸗ 
wegung hindern kann. Roſencranz's Poſition iſt eine beſ⸗ 
ſere geworden. Meade mit ſeiner Armee avancirt; Beſtim⸗ 
mung unbekannt. Es wird verſichert, daß die aus Virginien. 
dem General Bragg zugeſandten Verſtärkungen Richmond 
faft ganz von Vertheidigungsmitteln entblößt haben. 


— — 


i f Wiederwahl 
iſt das Loſungswort der liberalen Partei, aber auch die Regierung ſcheint 
für die Wiederwahl mitwirken zu wollen, wenn ſie von den Urwahlen bis 
zu den Wahlmännerwahlen nur acht Tage Friſt giebt. Dieſe Kürze der 
Friſt geſtattet allenfalls in Städten, welche eigne Wahlkreiſe bilden, Vor⸗ 
derſammlungen der Wahlmänner, aber nicht in den Landlreiſen, am we⸗ 
nigſten in den kombinirten, und das hieraus ſich ergebende Hinderniß 
einer Vorberathung und Verſtändigung wird in den meiſten Fällen da⸗ 
hin führen, daß die Wahlmänner einfach auf ihre frühere Wahl zurück⸗ 
ommen, von der mehrentheils richtigen Vorausſetzung geleitet, daß auf 
den früheren Vertreter von belannter Richtung ſich am leichteſten ohne 

orwahl die Stimmen koncentriren werden. 

Wir in der Provinz Poſen kommen aber dadurch in eine eigen⸗ 
thümliche Lage, da uns die Wiederwahl nicht in allen Fällen erwünſcht 
iſt. Einmal gilt es, an den Wahlorten, wo die deutſche Partei das vo⸗ 
rige Mal geſchlagen wurde, mit Energie den Verſuch einer deutſchen Wahl 
90 erneuern. In dieſen Kreiſen iſt es nicht einmal thunlich, auf die frü⸗ 
heren durchgefallenen Kandidaten zurückzukommen, da dieſelben theils 
ihren damaligen Verhältniſſen entrückt, theils in der Lage find, die Wahl 
ablehnen zu müſſen. Nach den uns zugekommenen Nachrichten beſteht 
dort auch noch nicht die entfernteſte Vermuthung über eine Kandidatur. 

Aus anderen Kreiſen wird berichtet, daß frühere Abgeordnete, deren 
rwahl geſichert wäre, entſchloſſen find, kein Mandat anzunehmen. 

In allen dieſen Kreiſen würden alſo die Wahlen vorausſichtlich be⸗ 
deutend ſchwanlen, und es ſcheint unerläßlich, ein Organ zu ſchaffen, das 
eine gewiſſe Leitung in dieſelben bringt. An einem polniſchen Centralor⸗ 
gane, das ſonſt den Kreiſen die Kandidaten oktroyirte, wird es auch die⸗ 
ſes Mal nicht fehlen, obgleich darüber bis jetzt nichts verlautet. Es iſt 
duch nicht nöthig, daß ſolches Organ öffentlich handelt. Man darf über⸗ 
Beugt fein, daß die Polen für die Wahlkreiſe, in denen für fie eine Wie⸗ 
ſerwahl unmöglich geworden, ſchon jetzt ihre Erſatzmänner kennen. Bei 
Ing iſt noch Alles ohne Plan und Ordnung, wir haben bis jetzt nur ein 

rogramm. Aber wir bedürfen ſchon jetzt der Perſonen für dieſes Pro⸗ 
gramm, und die Auswahl wird nicht gar zu groß ſein. 
a Der Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen hat den erſten Schritt 
gethan, er thue jetzt den zweiten und konſtituire, ſo ſchnell wie es angeht, 
Central⸗Wahlkomité durch Ernennung eines feiner Mitglieder aus 


a. M., Dienſtag 6. Oktbr. 


idem Kreise der Probinz, welche ſich zu vereinigen und eine Kandidaten⸗ 


g der Darmſtädter Bank für 


liste feſtzuſtellen, zugleich aber auch mit den bisherigen Abgeordneten wie 
mit den in Ausſicht genommenen Kandidaten ſich in Korreſpondenz zu 
ſetzen haben, um zu ermitteln, ob die eventuelle Wahl angenommen oder 
abgelehnt wird, damit Nachwahlen vermieden werden. ö 
Die Konſtituirung eines ſolchen Komité's hätte zwar durch die 
General⸗Verſammlung des deutſchen Vereins am 2. d. M. beſchloſſen 
werden können, es wird aber auch kein Bedenken dagegen walten, daß der 
Vorſtand dieſelbe ohne ſolchen Beſchluß unternehme; denn ſie iſt nur 
das Mittel, dem Programm Nachdruck zu geben, alſo die natürliche Folge 
aus dieſem. Einen andern Weg, zum ſchnellen Ziele zu gelangen, ver⸗ 
möchten wir nicht vorzuſchlagen. Aber das leuchtet uns ein, daß mit dem 
Programm wenig gethan iſt, wenn nicht Anſtalten getroffen werden, es in 
Ausführung zu bringen. 


Deutſchland. 

Preußen. C. S. Berlin, 6. Oktober. [Zur deutſch⸗ 
däniſchen Angelegenheit.] Bei der Einmiſchung Englands 
in die deutſch⸗däniſche Angelegenheit, wie ſolche aus der Note vom 29. 
September hervorzugehen ſcheint, wird es nothwendig, den Wortlaut die⸗ 
ſer Note abzuwarten. Aber auch was man jetzt ſchon darüber hört, iſt 
wohlgeignet, zu der Vermuthung zu berechtigen, daß es England vor 
allen Dingen darum zu thun iſt, jeden Konflikt, wo er auch immer in 
Europa eine ernſtere Geſtalt annehmen ſollte, für den Augenblick zu ſus⸗ 
pendiren. Wir können der anderen Vermuthung, daß es England da- 
rum zu thun ſei, Deutſchland noch mehr zu erbittern, zur Zeit noch nicht 
Raum geben; obgleich ſich Deutſchland eigentlich ein ſolches Dreinreden 
nicht mehr gefallen laſſen kann, wenn es anders nicht eingeſtehen will, 
daß es nicht mehr Herr in feinem Haufe iſt. Doch wir wollen für den 
Augenblick auf das zurückgehen, was Oldenburg in der Bundestagſitzung 
vom 30. April angeregt hat und woran Baden heute noch feſthält: auf 
die Zuſtände vor dem Jahre 1848 und auf das alte Verhältniß in den 
Herzogthümern vor dieſer Zeit. Dieſes Verhältniß, wonach Schleswig 
und Holſtein in einer Realunion zu einanderſtehen und mit Dänemark 
nur durch eine Perſonalunion verbunden find, bezeichnet der damals dü- 
niſche Bundestagsgeſandte Baron v. Pechlin in ſeiner am Bundestage 
abgegebenen Erklärung über den offenen Brief vom 8. Juli 1846 fol⸗ 
gender maßen: „von der anderen Seite haben Se. Majeſtät aber jo wenig 
daran gedacht, irgend eine Veränderung in den Verhältniſſen herbeizufüh⸗ 


ren, welche das Herzogthum Holſtein mit dem Herzogthum Schleswig ver⸗ 
binden. Nane ade de echte mh rufe uit wir ber mm- 


lichen Worten ihre Anerkennung, welche deshalb in dem allgemeinen Ge: 
ſetz vom 28. Mai 1831 gebraucht ſind. Sie beſtehen ihrem Weſen nach 
darin, daß beide Herzogthümer, bis auf Holſteins Eigenſchaft als Bun⸗ 
desſtaat und die abgeſonderten Ständeverſammlungen, neben dem So⸗ 
cialnexus der ſchleswig⸗holſteinſchen Ritterſchaft, bei gemeinſamer oder 
gleichartiger Geſetzgebung und Verwaltung alle öffentlichen Rechtsver⸗ 
hältniſſe mit einander gemein haben.“ Und an einer anderen Stelle: 
Schon die Ausdrücke „Geſammtſtaat,“ „Geſammtmonarchie“ beweiſen, 
daß hier von keinem Staate die Rede fein ſoll, in welchem ein Theil dem 
anderen untergeordnet, oder ein Land als Provinz dem andern als Haupt⸗ 
land einverleibt wurde. Vielmehr iſt die Monarchie aus Ländern zuſam⸗ 
mengeſetzt, die unabhängig von einander und jedes im gedeihlichen Beſitz 
einer ſelbſtändigen Verfaſſung, Geſetzgebung und Verwaltung, gleichwohl 
mehr oder weniger durch gemeinſame in der geſchichtlichen Entwickelung 
und der Zweckmäßigkeit begründete Verhültniſſe verbunden find“ (Proto⸗ 
kolle der Bundesverſammlung 1845, §. 253, S. 674). a 

Wäre der Bundestag in ſeinen neueſten Verhandlungen auf dieſe 
Erklärung zurück⸗, alſo auf den oldenburgiſchen Antrag eingegangen, jo 
hätte heute der 1852 begangene Fehler wieder gut gemacht werden können. 

Wenn Lord John Ruſſell übrigens von unbetheiligten Mächten 
ſpricht, denen die Vermittelung in dem Streite übertragen werden ſoll, 
ſo hätte er doch auch gleich anführen mögen, wer denn dieſe unbetheiligten 
Mächte in Europa ſind. 

— [Preußifhe Cirkulardepeſche zur Bundes ⸗Re⸗ 
form.] Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Antwort des Königs an 
die 22 Unterzeichner der Frankfurter Reformakte von einer Cirkularde⸗ 
peſche an die Vertreter Preußens bei den betreffenden Regierungen beglei⸗ 
tet war, welche ebenfalls vom 22. September datirt war. Dieſer De⸗ 
peſche war auch der Bericht des Staatminiſteriums über das Bundes⸗ 
reformprojekt beigelegt, damit die preußiſchen Vertreter entweder von 
demſelben der Regierung, bei der ſie beglaubigt find, Kenntniß geben oder 
ihre Erklärungen und Erläuterungen in Betreff der Politik Preußens 
danach einrichten möchten. Wie die „Hamburger Nachrichten“ mitthei⸗ 
len, heißt es in der Cirkulardepeſche, daß die Antworten des Königs an 
die 22 Unterzeichner die Bedingungen enthielten, deren Annahme Preu⸗ 


ßen beſtimmen würde, in Unterhandlungen über die Bundesreformen 


einzutreten, daß dieſe Antworten ihrem weſentlichen Inhalte nach über- 
einſtimmend ſeien, daß aber in denſelben davon Abſtand genommen ſei, 
auf die Details des in Frankfurt entworfenen Reformprojekts einzugehen, 
da der Inhalt des letzteren der Hauptſache nach theils theils in den iden⸗ 
tiſchen Noten, theils in dem Beuſtſchen Reformprojekt und in dem am 
Bundestage eingebrachten Delegirtenprojelt bereits enthalten geweſen ſei, 
auf welche der König durch ſeinen Miniſter des Aeußern bereits ſeiner 
Zeit ausführliche Einwendungen habe ergehen laſſen. Schließlich werden 
die betreffenden Regierungen aufgefordert, wenn es ihnen am Herzen 
liege, die Einheit Deutſchlands zu fördern, außer den theoretiſchen Erör⸗ 
terungen darüber auch die praktiſchen Fragen zur Löſung zu bringen, 
z. B. die der Küſtenvertheidigung. 

E [Die Bundes exekution.] Die von der badiſchen Regie⸗ 
rung in der jüngſten Bundestagsſitzung in Betreff der in Holſtein zu 
vollziehenden Exekution gegen Dänemark abgegebene Erklärung lautet: 
in der 


itzung der hohen Bundesverſammlung abgegebenen Erklärung, 


roßberzogliche Regierung hat bereits in ihrer am 9. Juli d. . 


womit ſie ihre von den Anträgen der vereinigten Ausſchüſſe abweichende Ab⸗ 
ſtimmung begründete, ſich dahin ausgeſprochen, daß ſie von Verfolgung des 
damals in Ausſicht genommenen Exekutionsverfahrens auf der Baſis von 
Grundlagen, welche Dänemark ferner anzuerkennen verweigert hat, keinerlei 
irgend wuͤnſchenswerthen Erfolg für das künftige Loos der deutſchen Herzog⸗ 
thümer vorauszuſehen vermöge. Von dem Beharren auf dem Wege einer in 
dem Herzogtbum Holſtein ſich vollziehenden Exekution vermag die großher⸗ 
zogliche Regierung auch jetzt nicht die Erreichung eines für das Intereſſe der 
Herzogthümer ſegensreichen Reſultats oder die endliche Geſtaltung einer dem 
deutſchen Rechte entſprechenden Ordnung der politiſchen Verhältniſſe der 
Herzogthümer zu erhoffen. Feſt in ihrer damals ausgeſprochenen Ueberzeu⸗ 
gung, die hervorging aus erufter Erwägung der beſtehenden politiſchen 1. 5 
ſtände des Geſammtvaterlandes wie der rechtlichen Lage der mit Dänemark 
ſchwebenden Streitfrage, kann die großherzogliche Regierung trotz der er⸗ 
neuerten Weigerung und ſelbſt drohender Hinweiſungen der mit ihrer bun⸗ 
desrechtlichen Stellung im Widerſtreite befindlichen königlich herzoglichen 
Regierung der Einleitung des Exekutionsverfahrens gegen dieſelbe nicht zu⸗ 
ſtimmen. Dagegen erachtet fie durch die ſeitens der königlich⸗berzoglichen Re⸗ 
gierung ſtattgefündene beharrliche, auf ergangene Aufforderung deen dun 
Mißachtung vertragsmäßiger Verbindlichkeiten nunmehr den deutſchen Bund 
und die ihn bildenden deutſchen Bundesſtaaten auch ihrerſeits für befreit von 
allen, durch die Vereinbgrungen von 1851 und 1852 und die darauf gegrün⸗ 
deten Ordnungen für ſie geſchaffene Verpflichtungen. Sie erkennt ihrer⸗ 
ſeits nur noch in dem unveränderten alten, in den europäiſchen Verträ⸗ 
gen vielfach ſanktionirten Rechte die ferner bejtebende Grundlage des Staats⸗ 
rechts der Herzogthümer und deſſen künftiger Entwicklung. Sie betrachtet 
dieſes Recht wieder hergeſtellt in allen feinen Theilen Ir das Verhältniß der 
beiden Herzogthümer Holſtein und Schleswig unter ſich, für die gegenwär⸗ 
tigen und künftigen Beziehungen derſelben zum deutſchen Bunde, und vor 
Allem in Betreff der legitimen in den Herzogthümern allein geltenden Erb⸗ 
folgeordnung des herzoglichen Hauſes. Mit dieſer ihrer Erklärung verbin⸗ 
det die großherzogliche Regierung aber den wiederholten Ausdruck ihrer Be⸗ 
reitwilligkeit, an Magßregeln, die von der Mehrzahl ihrer Bundesgenoſſen 
beſchloſſen werden, die ihr zufallende Mitwirkung nach allen ihren Kräften 
zu leiſten, wie auch zu jeglicher Abwehr der Vergewaltigung deutſchen Rechts 
die Hand zu bieten“. J 

C. S. — [Zu den Wahlen.] Es gewinnt den Anſchein, daß 
die Cirkulare der Miniſter an die Beamten in Betreff ihres Verhaltens 
bei den Wahlen bis jetzt nur den Staatsdienern in der Provinz zugegan⸗ 
gen ſind. Aeußerem Vernehmen nach werden an die Miniſterialbeamten 
Cirkulare nicht ergehen. — Was die Theilnahme des Militärs an der 
Wahl betrifft, ſo ſchreibt man uns aus Breslau, daß überall, wo die 
Garniſon mehr als 750 Mann aktive Militärs beträgt, dieſe zu einem 
oder mehreren Militärurwahlbezirken, je nach der Stärke der Garniſon, 
vereinigt werden ſollen. a 

— Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt: Unſere Nachricht, daß dem Land⸗ 
tage noch vor Ablauf dieſes Jahres der Staatshaushaltsetat für 

1864 vorgelegt werden ſoll, wird aus guten Quellen beſtätigt. 5 
zeitig erfährt man, daß dahin geſtrebt wird, auch den Etat für 
noch im Laufe dieſer Seſſion vorzulegen. In demſelben wird die Reor⸗ 
ganiſation der Armee bereits vollſtändig durchgeführt erſcheinen, ſo daß 
es ſich bei dieſem Etat in der Budgetberathung gar nicht mehr um die 
Frage handeln würde, ob der Reorganiſationsaufwand zu bewilligen, 
ſondern lediglich um Anerkennung der in den Etat aufgenommenen Aus⸗ 
gaben für den regelmäßigen Bedarf der Armeeverwaltung. 

— Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, beſtimmt eine Allerhöchſte 
Ordre an den Kriegsminiſter, daß bei den bevorſtehenden Wahlen die 
Offiziere und Mannſchaften des ſtehenden Heeres nicht auf dienſtlichem 
Wege zur Theilnahme an der Wahl veranlaßt werden. 

— Im Herrenhauſe ſind folgende Vakanzen eingetreten: 
1) Grafenverband der Rheinprovinz: Graf Hugo Beyſſel v. Gymmich, 
geſtorben; 2) Alter und befeſtigter Grundbeſitz in Cleve, Nieder⸗Berg 
und Nieder⸗Jülich: Freih. Rudolf v. Wendt, geſtorben; 3) Univerſität 
Königsberg: Prof. Dr. Voigt, geſtorben; 4) Stadt Berlin: Oberbür⸗ 
germeiſter Krausnick; 5) Stadt Brandenburg: Oberbürgermeiſter 
Brandt; 6) Stadt Breslau: Oberbürgermeiſter Elwanger; 7) Stadt 
Köln: Oberbürgermeiſter Stupp; 8) Stadt Danzig: Oberbürgermeiſter 
Groddeck, ſämmtlich bei Ablauf ihrer Amtsdauer nicht wiedergewählt. 
Neue Präſentationen ſind noch nicht erfolgt, oder, wo ſie erfolgt ſind, iſt 
die Berufung verweigert worden. 2 5 121 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Allerhöchſten 
Erlaß vom 28. September d. J., betreffend die anderweitigen Vorſchrif⸗ 
ten für die Bergakademie zu Berlin unter Aufhebung der unter 
dem 1. September 1860 beſtätigten. TR 

— [Preßprozeß.] Wegen der Nr. 29 des „Fortſchritts“ hatte 
die Staatsanwaltſchaft gegen den Redakteur dieſes Blattes, Walesrode, 
Anklage erhoben und das Stadtgericht denſelben wegen Beleidigung des 
Herrenhauſes zu 100 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt. Gegen dies Er⸗ 
klenntniß hat die Staatsanwaltſchaft appellirt und Gefaͤngnißſtrafe bean⸗ 
tragt. Der Vertheidiger des Angeklagten führt namentlich aus, wie 
nothwendig es ſei, gegen den Redakteur eines politiſchen Blattes mil⸗ 
dernde Umſtände gelten zu laſſen, da hinter jeder Silbe irgend etwas 
verſteckt ſein könne, das, flüchtig übergeleſen und nicht bemerkt, eine 
Anklage im Gefolge habe. Der Gerichtshof änderte indeſſen das Er⸗ 

kenntniß erſter Inſtanz dahin ab, daß er auf vier Wochen Gefängniß 
erkannte. 5 Ri { ; 

— Zum Feſtredner bei der Leipziger Feier iſt der Bürger⸗ 

meiſter Dr. Koch aus Leipzig, und falls dieſer, wie vorauszuſehen iſt, 
feiner angegriffenen Geſundheit wegen ablehnen ſollte, Guſt av Frey⸗ 
tag beſtimmt. ! Ä ' N. EN 

— Nachdem der im Jahre 1813 geſtiftete Frauen ⸗ und Jung⸗ 
frauenverein zum Dank für die Siege von Großbeeren und 

Dennewig mit Bewilligung Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe, der 

hohen Protektorin des Vereins, ſeine öffentliche Thätigkeit mit den zum 

50. Male wiedergekehrten und gefeierten Speiſungen eingeſtellt hat, fand 

am 29. v. M. die feierliche Uebergabe der Fahne des Vereins, hoher Be⸗ 
ſtimmung gemäß, an die Kirche zu Großbeeren ſtatt. Zu dieſem Zwecke 
hatte ſich die Rendantin, welche ſeit dem Jahre 1813 ungusgeſetzt dem 

Vereine angehört, in Begleitung des Predigers Hanſtein, wie ihrer Mit⸗ 

vorſteherinnen, zu Wagen nach Großbeeren begeben, woſelbſt die Fahne 


in der Kirche, in Anweſenheit des Kirchenvorſtandes und vieler Angehö⸗ 
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wibdeſten Dſchibeways fein, 


von dem Prediger Meyerhoff, nach herzlicher und 


rigen des Kirchſpiels, 0 
H an die Vorſteherinnen des Vereins, in Empfang 


erhebender Anſprache 
genommen wurde. 
Die „Kreuzzeitung“ hat bekanntlich gegen die „Bonner 
eitung“ Klage erhoben wegen eines Artikels, in welchem letztere das 
ebahren des feudalen Blattes in ſtarken Ausdrücken geißelte. Wie die 
„Volksztg.“ aus Bonn erfährt, hat die „Kreuzzeitung“ in Bonn keinen 
Advokaten gefunden, der ſie hätte vor Gericht vertreten wollen, und ſo 
hat ach. von Gerichtswegen ein Advokat (Hopmann) beſtellt wer⸗ 
den müſſen. 
Die Büreaux der Direktion der preußiſchen Hypotheken- 
Kredit- und Bankanſtalt „Hermann Henckel“ haben, wie die „N. 
Pr. Z.“ berichtet, in Folge des Ausbaues des Hauſes Wilhelmsſtraße 
Nr. 62 eine dem beſtändigen Wachsthum des Geſchäfts (das ſich ebenſo 
in allen Zweigen des Bankgeſchäfts als auch im Hypothekenverkehr kund⸗ 
giebt) entſprechende Ausdehnung, erhalten. Insbeſondere iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf die von ſtändiſchen Inſtituten, Sparkaſſen, Privaten u. |. w. 
niedergelegten Depoſiten (das Depoſitenkonto belief ſich, wie wir ver neh⸗ 
men, am 1. Oktober auf 556,000 Thaler) und die bedeutenden 
Aſſervate ein feuerfeſtes, diebesſicheres Gewölbe im Souterrain her⸗ 
geſtellt, und die Geſellſchaft wird nunmehr auch, wie die könig⸗ 
liche Bank, Werthpakete gegen eine mäßige Vergütigung in Aſſerva⸗ 
tion nehmen. Das von dem Direktor Henckel gekaufte gedachte Grund⸗ 
ſtück wird demnächſt in den Beſitz der Geſellſchaft übergehen, nachdem 
feſtſteht, daß auch die Burecux der in der Bildung begriffenen preußi⸗ 
ſchen Hypothekenbank in demſelben Haufe verbleiben. 

Stettin, 5. Oktbr. [Inſultirung.] Wie die „N. St. Z.“ 
hört, iſt von Seiten des Oberpräſidenten an die Direktion der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn die Benachrichtigung gekommen, daß der Miniſter⸗ 
Präſident v. Bismarck auf ſeiner jetzigen Reiſe durch Pommern auf dem 
Bahnhofe zu Belgrad zweimal inſultirt ſei. Die betreffenden Bahn⸗ 

beamten, welchen die Polizei auf dem Bahnhofe obliegt, ſollen deshalb zur 
Verantwortung gezogen werden. (Am 3. d. Mts. hat bereits die Ver⸗ 
nehmung zahlreicher Zeugen in Belgard ſtattgefunden, welcher der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt aus Köslin perſönlich beiwohnte.) f 

— [Eine handelsrechtliche Entſcheidung.] Ein vor 
wenig Tagen eingetroffenes Urtheil des königlich preußiſchen Kreisgerichts 
Bergen erregt humoriſtiſches Aufſehen, weil die Abweiſung des Klägers 
aus dem Grunde erfolgt iſt, daß ein Jude nicht für einen Juden Zeug⸗ 
niß ablegen könne. Der Kläger, auf deſſen Konfeſſion wohl nur aus 
ſeinem, dem Gerichtshofe jüdiſch klingenden Namen geſchloſſen wurde, da 
zur Anſtellung einer Klage die Angabe des religibſen Bekenntniſſes nicht 
erforderlich und hier in der That nicht geſchehen iſt, hatte ſich nämlich 
zum Nachweife der Klagebehauptung auf einen Kaufmann jüdiſcher Re⸗ 
ligion bezogen, und das Erkenntniß ſtellt nun die Behauptung auf, daß 
nach dem (im Bezirk des Appellationsgerichts Greifswald geltenden) ge⸗ 

meinen Recht ein Jude auch heute noch nicht gegen „Gojüm“ für einen 
Glaubensgenoſſen zeugen dürfe. Ueberſehen iſt dabei, daß bereits §. 7 
des Geſetzes vom 23. Juli 1847 für alle Landestheile der Monarchie 
(auch für Poſen macht F. 33 u. a. O. keine Ausnahme) vorjchreibt: In 
Anſehung der Pflicht zur Ablegung eidlicher Zeugniſſe und der dieſem 
beizulegenden Glaubwürdigkeit findet ſowohl in Civil als in 
kein Unterſchied ſtatt.“ (N. 
HOieſtreich. Wien, 5. Oktober. [Die Bundes reform. 
Die „Wiener Ztg.“ bringt einen Aufſatz aus dem Neuftädter Kreis, in 
n gegenwärtig der Staatsminiſter v. Watzdorf lebt, über die Ab⸗ 
ſtimmung des Großherzogs beim Fürſtentage und die Anſchauungen der 
weimariſchen Staatsregierung zu derſelben. Es heißt darin: „Wie Se. 
k. H. der Großherzog ſich erklärt haben würde, wenn es ſich um einen 
definitiven Abſchluß des Reformwerks gehandelt hätte, laſſen wir dahin⸗ 


geſtellt ſein. Allein von einem ſolchen Abſchluß war nicht die Rede. 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 


IV. 
Metamorphoſe durch Civiliſation. 

Schon vor der zuletzt erwähnten Unterredung bemerkte man an 

Willie eine von Tag zu Tag geſteigerte Raſtloſigſeit. Er wurde ver⸗ 
ſtimmt, machte einſame, weite Ausflüge. Die Nachbarn ſprachen unter 
einander: „Der wird ſich nimmer zufrieden geben. Er wird zu den Ju⸗ 
dianern zurücktehren.“ Auch die Familie fürchtete es. Nur Onkel Ge⸗ 
org, der die Dinge ſtets von der beſten Seite anſah, meinte: „Wir wer⸗ 
den ihn behalten, wenn wir's nur recht angreifen. Wir müfjen ihm kei⸗ 
nen Zwang auflegen. Der größte Mißgriff, deſſen wir uns in unſerem 
geſellſchaftlichen Verkehr ſchuldig machen, iſt, daß wir einander unſere 
wechfeiſeitige Freiheit beeinträchtigen. Wir find zu geneigt, unſern Weg 
als den einzigen anzuſehen. Alles in Allem iſt es von keiner ſo großen 
Wichtigkeit, ob William zuweilen feine Finger ſtatt Meſſer und Gabel 
gebraucht, daß er lieber auf der Diele hockt, als auf einem Stuhle ſitzt. 
Nehmen wir keine Notiz davon, wenn wir ihn nicht forttreiben wollen, 
und überlaſſen wir ihn ſich ſelber. Wir Alle find Geſchöpfeder Umftände. 
Wenn wir, Du und ich, genöthigt wären, in engen Stiefeln zu tanzen 
und in weißen Glacé⸗Handſchuhen Viſiten zu machen, wir würden uns 
wie Narren in Ketten und Banden vorkommen.“ 

„Schon recht, Bruder Georg,“ erwiderte Wharton; „aber Du wirſt 
mir einräumen, daß für einen Vater ein bei den Indianern erzogener 
Sohn gerade nicht wünſchenswerth ſei. 

„Allerdings nicht, in manchem Betracht; indeß hat es auch ſein 
Gutes. William hat mich über die Gewohnheiten der Thiere und die Ei⸗ 
genſchaften der Pflanzen vielfach belehrt. Und iſt Dir jemals ein fo ſiche⸗ 
res Auge, wie feines, vorgelommen, Abſtände zu meſſen und einen Pfeil 
ins Ziel zu treffen? Er hat nie Aſtronomie ſtudirt, und doch macht er 
von den Sternen beſſeren Gebrauch, als wir. Neulich waren wir im 

Walde von der Nacht überfallen und wußten weder aus noch ein; da trat 
er als Führer an unſere Spitze und ſeine Sinnenſchärfe und Klugheit 
brachten uns raſch aus der Verlegenheit. Laſſen wir ihm Zeit und er 
wird auch genug von uns lernen. Aber ich erlläre, lieber möchte ich, daß 
er auf immer bleibe, wie er ift, als daß wir einen ſtädtiſchen Geck aus 
ihm machen. Da ſah ich einmal einen alten Ziechans zu Saratoga, 

einen ſchmüchtigen Jämmerling, der in Schuindruſt und engen Stiefeln 
umherſchlich und da dachte ich: lieber als jo Einer möcht' ich einer der 
der jemals im zerlumpten Laten Büffel jagt.“ 

Dias von Onkel Georg empfohlene, vernünftige Verfahren wurde 

ſorgfältig eingehalten. Alles geſchah, um William für ihre Lebensweiſe 
zu gewinnen; Keiner aber machte eine Bemerkung, wenn er eine india⸗ 
niſche Gewohnheit vorzog. Indeß blieb er verſtimmt, ja mitunter trau⸗ 
rig. Eines Tages, als er beſonders niedergeſchlagen auf einem 


achen zwiſchen den 2 3 50 unſeren übrigen Unterthanen 
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Man war allſeitig darüber einverſtanden, daß dieſer den Zutritt der nicht 
anweſenden Bundesglieder, namentlich Preußens, vorausſetzen würde. 
Es wurde dies ſogar ausdrücklich ausgeſprochen und die Preſſe iſt, nach 
unſern Nachrichten wenigſtens, falſch unterrichtet, wenn ſie meldet, daß 
die der Schlußerklärung beigetretenen Regierungen ſich vereinigt hätten, 
eventuell auch ohne Preußen das Reformprojekt zur Ausführung zu 
bringen.“ Nachdem der Aufſatz weiter konſtatirt, daß ohne Preußen eine 
Reform der deutſchen Bundesverfaſſung „unmöglich“ und der Verſuch 
eines Sonderbundes der nord⸗ und mitteldeutſchen Staaten nicht einmal 
„denkbar ſein dürfte“, daß hingegen das Intereſſe Preußens eine Bun⸗ 
desreform dringend empfehle und daß ihm nicht verſagt werden wird, 
was es mit Recht fordern kann: ſchließt der Artikel mit der Bemerkung, 
daß es dem Reformwerk förderlich geweſen, „wenn man von der Herſtel⸗ 
lung einer formalen Uebereinſtimmung abgeſehen und um ſo gewiſſer 
Preußen den Beweis geliefert hätte, daß die Geſinnungen, welche die Ein⸗ 
ladung beim Beginn des Fürſtenkongreſſes veranlaßt haben, auch in deſ⸗ 
ſen Verlauf lebendig geblieben ſind.“ 5 

— [Die ungariſche Frage.] Wie man dem „Mähr. Corr.“ 
aus Wien ſchreibt, „wird in den Regierungskreiſen allen Ernſtes daran 
gedacht, den ungariſchen Landtag im Frühlinge des nächſten Jahres, 
nachdem die Mandate der Deputirten von 1861 abgelaufen ſein werden, 
einzuberufen und in demſelben die Frage der Beſchickung des Reichsrathes 
zur Erörterung zu bringen. Sollte dies von demſelben negativen Erfolge 
begleitet ſein, wie der letzte Landtag, ſo werden in Ungarn direkte Wahlen 
zum Reichsrathe ausgeſchrieben werden“. 

Frankfurt, 4. Oktober. [Die Note Ruſſells.] Folgen⸗ 
des iſt der Gedankengang der am 1. Oktober dem Bundespräſidialge⸗ 
ſandten durch Sir Alexander Malet in der deutſch⸗däniſchen Frage über⸗ 
gebenen Note des Grafen Ruſſell vom 29. September: 


ſerung entgegen. 


Wenn der Bericht der Ausſchüſſe ſich darauf beſchrankt hätte, zu erklä⸗ 
ren, daB das königliche Patent den Beſchlüſſen der Bundesverfammlung, 
welche ſich auf das Herzogthum Holſtein beziehen, nicht genüge; daß der Her⸗ 
zog von Holſtein kein Recht habe, über das Geld des Landes ohne Zuſtim⸗ 
mung von deſſen Vertretern zu verfügen; kein Recht, ohne Zuſtimmung der 
holſteinſchen Stände Geſetze zu erlaſſen; daß die lange Zögerung der dänl⸗ 
ſchen Regierung, zu einer gütlichen Ausgleichung die Hand zu bieten, die 


Bundesexekution nöthig gemacht hat: ſo würde die Regierung Ibrer Groß 
britanniſchen Majeſtät, obgleich die Dazwiſchenkunft des deutſchen Bundes 
grade in dieſer Weltlage beklagend, nicht haben leugnen können, daß die hier 
ausgeſprochenen Grundſätze die geſunden Grundprincipien konſtitutioneller 
Regierungsform ſind. Aber es kann nicht zugegeben werden, daß die Ver⸗ 
faffung der geſammten däniſchen Monarchie der Kompetenz des deutſchen 
Bundes unterliege. Wenn man für die Vertretung der Herzogthümer Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg ein Veto gegen die Beſchlüſſe des däniſchen N 
und gegen die Handlungen der däniſchen Regierung in Anſpruch nimmt, ſo 
liegt auf der Hand, daß die nothwendigſten Maaßregeln für die Vertheidi⸗ 
gung Dänemarks gegen einen fremden Feind gehindert, die ganze Thätigkeit 
der däniſchen Monarchie gelähmt und ee eee Unabbängig⸗ 
keit derſelben ernſtlich bedroht werden müſſen. Ihre Großbritanniſche Ma⸗ 
ini iſt aber durch den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 verpflichtet, die 
Inverleglichfeit und Unabhängigkeit von Dänemark zu achten. Der Kaiſer 
von Oeſtreich und der König von Preußen haben dieſelbe Verpflichtung über⸗ 
nommen. Ihre Majeftät würde nicht gleichgültig eine militäriſche Beſezung 
Holſteins mit anſehen können, welche nur unter Bedingungen aufhören ſoll, 
die ei die Verfaſſung der geſammten däniſchen Monarchie abän⸗ 
dern. Die ? sgierung Ihrer War würde eine ſolche militäriſche Be⸗ 
ſetzung nicht als eine rechtmäßige Ausubang der Rechte des Bundes aner⸗ 
tennen oder zulaſſen, daß fie eine eigentliche Bundesexekution genannt würde. 
Sie würde 11 5 gleichgültig ſein über die Tragweite eines ſolchen Akts in 
Beziehung auf Dänemark und auf die europäiſchen Intereſſen, und erſucht 
daher ernſtlich die deutſche Bundesverſammlung, einen ufſchub eintreten 
zu laſſen und die Streitfrage zwiſchen Deutſchland und Dänemark der Ver⸗ 
mittelung anderer Mächte zu überlaſſen, welche bei ihr ſelbſt nicht, dagegen 
doppelt 155 7 ſind bei der Aufrechterhaltung des europälſchen Friedens 
und der dänischen Unabhängigkeit. 1 

Dieſe Note giebt zu vielen Bedenken Veranlaſſung, von welchen 
wir nur einige hervorheben wollen. Es iſt nicht der deutſche Bund, ſon⸗ 
dern die däniſche Regierung, welche die britiſche Vermittlung zurückgewie⸗ 
ſen hat; die Unverletzlichket Dänemarks kann nicht als bedroht betrach⸗ 


tet werden durch die Herſtellung der alten Rechte Schleswigs; von einer 
Aufhebung des Londoner Vertrages ift zur Zeit noch nicht die Rede und 
der däniſche Staat war im Innern nie stärker als zu der Zeit des gleich⸗ 
berechtigten Parallelismus der deutſchen und däniſchen Landestheile. 
Vielleicht belehren die neueſten, auf offene Inkorporation von Schleswig 
hinzielenden Schritte der däniſchen Regierung den engliſchen Miniſter 
des Auswärtigen darüber, an welche Adreſſe er ſeine Mahnungen zur 
Mäßigung und zur Achtung der Verträge zu richten hat. (D. A. 3.) 


Heſſen. Kaſſel, 4. Oltober. [Oktoberfeier.] Der Kur 
fürſt hat plötzlich eine Theilnahme aller Civil⸗Staatsdiener und des ge⸗ 
ſam ten Militärs an der von der Bürgerſchaft beabſichtigten Feier des 
18. Oktober angeordnet; das Militär wird ſich an einem großen Zuge 
betheiligen, ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahnen werden denſelben ſchmücken. 
Das iſt wirklich Unglaubliches in kurzer Zeit; alſo der Kurfürſt, einer 
von Preußens Hausfreunden, will auch Frieden mit ſeinem Volke 


machen! 
Großbritannien und Irland. 


London, 3. Oftober. [Die Bundesexekution in Holſte in. 
Es lohnt ſich wohl taum der Mühe, hier zu konſtatiren, wie ſich die eng 
liſche Preſſe, Wochenblätter ſowohl wie Tagesblätter, über die bevorſte⸗ 
hende Bundesexekution in Holſtein ausſpricht. Es mag genügen, wenn 
wir bemerken, daß eine ſeltene Einmüthigteit des Urtheils herrſcht und 
daß die Leitartikel von Hohn und Bitterkeit gegen Deutſchland überfließen. 
[Die Zuſtände in den Baumwolldiſtrikten von Lanca“ 
ſhire!] gehen ftetigen Schrittes, wenn auch langſam, einer erfreulichen Bel’ 
. Eine kompetente Autorität, der von dem Axmenpflegeam 
zur Berichkerſtattung abgeſandte Kommiſſar Mr. Farnall, berechnet, d 
während im vorigen Jahre um dieſe Zeit wöchentlich fünftauſend ee 
in jenen Diſtrikten dem Pauperismus verfielen, gegenwärtig die Zahl der 
Berarmten um 1500 wöchentlich abnimmt. Die „Ames“ hält es für unver‘ 
kennbar, daß der Gipfel der Noth überwunden ift, wenn auch ein strenger 
Winter noch manches Leid und manche Trübſal für die ſchwer heimgeſuchten 
Arbeiter Lancaſhire's im Gefolge haben könne. „Großbritannien“, jagt fit 
„iſt rubmreich aus einer Prüfung hervorgegangen, auf welche vor drei Jah⸗ 
den keiner ohne die ſchlimmſten Ahnungen fich hinzublicken getraute. Die 
Blokade, die uns die Baumwollzufuhr abſchnitt, war die hervorragendſte 
und drohendſte Kataſtrophe in der Geſchichte unſeres modernen Handelsver⸗ 
kebrs. Jetzt aber hat es ſich gezeigt, daß viele andere Theile der Erde die 
Fahigkeit haben, Baumwolle zu erzeugen, und daß es nur genügender Un 
terftügung bedarf, um die 2. Wi Millionen Aſiens und ſogar die arbeits⸗ 
ſcheuen Stämme afrikaniſcher Wildniſſe in Thätigkeit zu ſetzen, damit fie DIE 
Bedürfniſſe Europa's befriedigen. Leider aber hat dieſer Prozeß erſt jetzt be“ 
gonnen, und in der Zwiſchenzeit müſſen wir ſuchen, die armen Arbeiter ent? 
weder durch öffentliche Mildthätigkeit oder durch Darbietung anderer Ber 
ſchäftigung zu unterſtützen. Und gerade in letzterer Hinſicht haben wir eine 
wichtige und um fo erfreulichere weil kaum gehoffte Entdeckung gemacht. A 
gemein glaubte man den Arbeiter der Baumwollfabriken fo innig mit ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung und feiner Arbeitsſtelle verwachſen, wie die Maſchine ſelbſt, und war 
feſt überzeugt, daß er, wenn der Rohſtoff fehle, ebenſo gewiß der Unterhaltung 
durch Almoſen anbeimfallen würde, wie man die Fabriken in jenem Falle ſchließen 
müſſe. Man dachte an den ate e dünn and, an den ſchwach⸗ 
lichen Körber, den Jahre einer ſehr künstlichen Beſchäftigung in engen und 
geſchloſſenen Räumen, die Monotonie der Arbeit, das Stadtleben mit ſeinen 
Verſuchungen und wur eee nothwendig bervorbringen müßten, 
Dieſe Bedenken haben ſich ei licherweiſe als iluforiich bewiefen. Es iſt 
nunmehr eine ausgemachte Sache, daß es, um die zeitweilige 112 


uth zu he⸗ 
ben und den Diſtrikten ſelbſt dauernde Vortheile zuzuwenden, kein beſſeres 
Mittel giebt, als Gldderſchunfe welche auf öffent e Arbeiten in h 
gebauten, schlecht drainirten und ſchlecht ventilirten Städten Lancaſbire's 
derwandt werden. Die Publie Works Act hat err das Erheben von Ka⸗ 
pitalien, als auch die Seam der Arbeitskräfte weſentlich erleichtert. 
So find in und bei der Stadt Blackburn 900 Leute bei öffentlichen Arbeiten 
beichäftigt von welchen bei mäßiger Arheitszeit keiner weniger als 12 Shils 
ling wöchentlich verdient. Bei Bolton find gegen 200 frühere Fabrikarbeitet 
in re um ein großes Neiervoir zur ſtädtiſchen Waſſerleitung zu gra⸗ 
ben. Auf Lord Edward Howards Beſitzungen wird pon einer großen nzabl 
von Arbeitern jet Moorland urbar gemacht, und der Wochenlohn beträgt 
zwiſchen 12 und 20 Sbilling für den Mann. Dieſe Beiſpiele werden gen 
gen, In phyſiſcher Beziehung iſt ein ſolcher Wechſel der Beſchäftigung um? 
zweifelhaft von den beiten Folgen begleitet, und wenn die Leute, bie bis . 
ihr Leben in den Fabrikräumen zugebracht haben, wieder einmal mit der fri⸗ 


f legte ihm der Vater die Hand ſanft auf die Schulter 0 „Bift Du nicht 


glücklich unter uns, mein Sohn,“ ſagte er im zärtlichſten Tone; „liebſt 
Du uns nicht?“ 

„Mir lieben ſehr viel,“ antwortete er; „mir froh finden Vater, 
Bruder. Alle gut.“ Und nach einer Pauſe: „Ae⸗li⸗lah's Vater, Mutter 
fein todt. Ae⸗li⸗lah allein. Ae⸗li⸗lah ſagen: nicht gehn. Mir verſprechen 
kommen zurück bald.“ — Der Vater ſchwieg und dachte nach, was er am 
beſten darauf zu ſagen habe. William fuhr fort: „Vater, mir nicht ent⸗ 
ſinnen, was iſt Englich für Squaw?“ „Weib“, antwortete Wharton. 
— „Nicht das; was heißen Charles Squaw? — „Seine Frau“ war 
die Antwort. — „Vater, Ae⸗li⸗lah ſein meine Frau. Mir gern bringen 
Ae⸗li⸗lah. Mir beſorgen, Vater nicht mögen Indianer.“ 

Wharton legte die Hand liebevoll auf ſeines Kindes Haupt und 
ſprach: „Bring Ae⸗li⸗lah, mein Sohn, fie ſei uns willkommen. Deine 
Mutter liebte fie, als fie Wik⸗ä⸗nie war und wir Alle wollen fie jetzt 
lieben. Nur komme gewiß zu uns zurück.“ 

Die braunen Augen ſchauten dankend zu ihm auf, und dieſer Blick 
war dem Vater reiche Entſchädigung für den Kampf, den ihm ſeine 
Worte gekoſtet hatten. 

So ſchied der Jüngling von den Seinen, um wieder in die Wild⸗ 
niß zu reiſen, mit den Worten: „Mir bringen Ae⸗li⸗lah.“ b 

Da er's noch nicht bis zum Schreiben gebracht hatte, vergingen 
Monate ohne Kunde von ihm. Alle fingen ſchon an, ſich mit dem Ge⸗ 
danken vertraut zu machen, daß die Reize eines wilden Lebens ſtark ge⸗ 
nug waren, die Bande des Blutes zu löſen, und daß er nimmer wie— 
derkehren werde. 

„Und wäre dem ſo“, meinte Onkel Gerog, „ſo wird uns das Be⸗ 
wußtſein bleiben, recht gethan zu haben. Wir hätten ihn wider ſeinen 
Willen nicht zurückhalten löͤnnen, hätten wir's auch zu thun gewünſcht. 
Nur Liebe und Freiheit können ihn in unſere Arme zurückbringen.“ 

„Ja“, ſagte Wharton, „das ſind mächtige Triebräder, und ich 
ſetze großes Vertrauen auf fie.“ 

An einem Tage im vorgerückten Sommer ſah man einen jungen 
Mann und eine Frau in indianiſcher Kleidung durch das Dorf auf 
Wharton's Haus zuſchreiten. Mit freudigem Willkommen wurden ſie 
Beide hier empfangen. Ae⸗li⸗lah ſah Alle mit ihren großen, wie Mond⸗ 
licht ſchimmernden Augen ſchüchtern am und ſagte: „Mir nicht ſpre⸗ 
chen.“ Wharton legte ihr die Hand ſauft auf's Haupt: „Wir werden 
Dich lieben, meine Tochter“, ſprach er bewegt. William überſetzte ihr 
die Worte und ſagte tief aufathmend: „Mir danken Vater, Bruder, 
Schweſter, Alle.“ Und Ae⸗li⸗lah wiederholte, 


wie ſie es vor vielen g 
Jahren von ihrer Mutter gehört hatte: „Mir tanken.“ | 
Alle fühlten den Wunſch, den ihr 52 Geſicht entſtellenden 


Klotz ſaß, Wuft ſtraffer Haare von ihrer Stirn zu entfernen; Keiner aber ſprach ſinken. 


ö ihn durch Wort oder Blick aus. Sie waren zum voraus übereingetom⸗ 


keinen Widerwillen gegen indianiſches Weſen kund zu geben. 
„Schon als Knabe, Charles, ſagteſt Du, Haarbuſch wäre ein net⸗ 
tes Mädchen, wenn fie das Haar wie unſereins krüge. Das war damals 
richtig und iſt es jetzt noch mehr,“ bemerkte Wharton. 5 . 

„Haben wir Geduld,“ ſagte Onkel Georg, „und wir werden nach 
und nach ihr ſchönes Geſicht aus 17 Wolke hervorkommen ſehen. 
Wenn wir fie überzeugen, daß wir fte lieb haben, werden wir Einfluß auf 
ſie gewinnen. Wilde Blumen, wie Gartenblumen, gedeihen am beſten in 
der Sonnenwärme.“ f a 

„Emma that ihr Mögliches, ihr Benehmen den Wünſchen der Fa 
milie anzupaſſen; aber fie war ihrer ſelbſt nicht gewiß, ob ſie jemals im 
Stande fein werde, die junge Indianerin zu lieben. Es war keine kleine 
Aufgabe für ſie, eine Schweſter um ſich zu dulden, die ſich in ein Laken 
hüllte und das Haar wie ein ſchottländiſches Pferd über der Stirn hän⸗ 
gen ließ. Muhme Beſſie meinte, es müßten unverzüglich Strümpfe, 
lange Schürzen und Röcke für ſie angeſchafft werden. 

„Laß Dir geſagt fein, Beſſie“ — meinte ihr Vater — „daß es 
weit vernünftiger, wenn Du in Bezug auf das Längenmaaß Deiner 
Röcke ihre Mode nachahmteſt. Es würde mich freuen, wenn Du ſo 
gewandt wie fie einherſchrittſt. Könnte fie ſich anmuthig wie ein jun“ 
ges Reh bewegen, wenn ihr alle Augenblick der lange Unterrock in die 
Quere käme?“ N 5 

Doch die beiden Couſinen fanden dieſe Anſichten ſehr wunderlich 
und ruhten nicht, bis ſie einen Anzug, wie den ihrigen, verfertigten und N 
quälten William fo lange, daß er Ae⸗lielah zuredete, denselben anzulegen 
„Mir verſuchen,“ ſagte fie endlich im Tone geduldiger Ergebung. Aber 
fie fühlte ſich augenblicklich unbequem; es preßte jie überall; die Fuße 
berfingen ſich in die Falten der langen Röcke. Zuletzt wurde fie rebel⸗ 
liſch und mit einem nachdrücklichen „Mir nicht mag“, warf fie die LAN 
gen Kleider von ſich und nahm wieder ihr Laken um. N 

„Ich kaun mir recht gut denken,“ ſagte Onkel Georg, „es iſt ihr 
ſo zu Muth, wie mir in engen Stiefeln und weißen Glacé⸗Handſchuhen 
wäre; und weun Ihrs weiter fo treibt, jo jagt Ihr fie richtigaus dem Haufe: 

Man kam nun überein, fie ſollten zu Ontel Georg ziehen, da man 
der Tante Marg zutraute, fie werde es befier verſtehen, das uncwiliſirte 
Paar zu behandeln. Emma war damit von Herzen einverſtanden. Sie 
FÜR äußerte fie gegen Beffie, es werde der Tante gelingen, fie zu 

Kenfchen zu mache, bevor Studiofus Oberlin wieder zu Beſuch käme; 
denn ſie wüßte nicht, was der von dieſen Wilden denken würde. a 
Ich fühle wohl,“ ſeufzte Beſſte, „ich ſollte William und ſeine Frau 
einmal zu Tiſche einladen; aber wenn einer von meines Mannes Ver“ 
wandten daz kñäme und ſahe ein Frauenzimmer mit einem Laken über den 
Schultern an meinem Tiſche ſitzen; ich müßte vor Scham in den Bode yo 
Ueberdies eſſen fie rohes Fleiſch und das iſt entſetzlich 


men, 


ſcheren und geſunderen Bevölkerung der Umgegend in Berührung gekom⸗ 
me 1 und ſich mit ihnen vermiſcht haben, ſo wird es ſpäter ein Gewinn 
Fortſetzung der Baumwoll⸗Induſtrie und ein Segen für das 


n 
2 die 
and ſein 
Frankreich. 
Paris, 5. Oktober. Der heutige „Moniteur“ bezeichnet die 
Lage Syriens als noch immer wenig zufriedenftellend. In Damas⸗ 
kus freilich geht die Konſtription ohne Widerſtand vor ſich. Aber kaum 
iſt man aus der Stadt heraus, jo beginnen die gewaltſamen Angriffe. 
Vom Hauran lommen druſiſche Banden und beunruhigen die Karawa⸗ 
nen. Druſiſche Räuber haben die Frechheit ſo weit getrieben, die Gren⸗ 
zen der B'Kaa zu überſchreiten und einen Einfall ins Gebirge zu machen. 
Ä — [Tagesnotizen.] Die „Opinion Nationale“, die nicht 
mit Unrecht als das Organ des Prinzen Napoleon gilt und in dieſem 
Augenblicke ſehr gut unterrichtet ſein kann, bleibt bei der Behauptung 
ſtehen, daß zwiſchen Paris und London Verhandlungen gepflogen wor⸗ 
den, welche zur Baſis die Annullirung der Verträge von 1815 haben. 
— Der wichtige Miniſterrath, den man urſprünglich für morgen ange⸗ 
agt hat, ift um einige Tage verſchoben worden; wahrſcheinlich findet er 
och oder Donnerſtag ftatt. In dieſer Berathung wird auch ent⸗ 
ſchieden werden, ob etwas im „Montiteur“ erſcheinen ſoll; die Anerken⸗ 
mung der Polen als kriegführende Macht dürfte den Hauptgegenſtand der 
Diskuſſion bilden. — Herr Billault iſt von einem Blutſturz befallen 
worden; die Gefahr iſt zwar abgewendet, aber man glaubt nicht, daß er 
im Stande fein werde, in dieſem Jahre ſein Amt als Sprechminiſter 
auszufüllen. — Die „Preſſe“ hat ihre Verwarnung zu beſprechen ge⸗ 
wagt und iſt dafür noch nicht wieder verwarnt worden. Die „France“ 
kbonſtatirt die Thatſache bereits als einen wirtlichen Fortſchritt. 
— Das „Memorial Diplomatique“ iſt zuverſichtlich genug, die 
von San Luis de Potoſi aus erlaſſene Proklamation von Juarez 
biollſtändig mitzutheilen. Es kommt darin u. A. folgende für Frankreich 
wenig erbauliche Stelle vor: „Die Franzoſen haben ſich geirrt, als fie 
ſich einbildeten, das Geflirr ihrer Waffen reiche hin, um die mexikaniſche 
Nation zu bewältigen. Sie irren ſich heute noch in der kläglichſten 
Weiſe, wenn ſie ſich ſchmeicheln, das Land zu beherrſchen, während ſie 
aum über den Anfang der gewaltigen Schwierigkeiten ihrer unüberlegten 
Expedition gelangt find. Denn wenn ſie ſo viel Zeit, jo viele Hülfs⸗ 
mittel und ſo viel Blut darum verwandt haben, um einige Vortheile in 
den zahlreichen Kämpfen vor Puebla, wo Ehre und Ruhm auf unſerer 
Seite war, zu erlangen, auf was dürfen ſie wohl hoffen, wenn wir ihnen 
ein ganzes Voll als Heer und unſer weites Land als Schlachtfeld ent⸗ 
gegenſtellen?“ ng 
— Zur deutſch⸗däniſchen Angelegenheit.] Das „Me- 
morial diplom.“, welches, wie allgemein angenommen wird, von der 
öſtreichiſchen Geſandſchaft in Paris inſpirirt wird, macht in Betreff der 
deutſch⸗däniſchen Angelegenheit folgendes Geſtänduiß: „Die zwei deut⸗ 
ſchen Großmächte, welche falſche Schaam und die Sorge um eine unächte 
Popularität einzig verhindert hat, den Bundestag auf der von ihm ein⸗ 
eſchlagenen Bahn aufzuhalten, haben innerlich keinen Wunſch und kein 
Intereſſe, die Sache aufs Aeußerſte zu treiben. Auf ſie würde das 
N Gewicht der erforderlichen Maßregeln zurückfallen, ſowie ein Kon⸗ 
flit in Ausſicht ſtünde. Sie werden alſo wohl ihr Ohr den Eröffnun⸗ 
14 nicht verſchließen, die ihnen jedenfalls von den Seemächten werden 
werden.“ 


[Mexiko.] Der „Conſtitutionnel“ bemerkt zu der Autwort 
de ian, daß die Erfüllung der erſten von ihm ge⸗ 
ſtellten Bedingung bereits keinem Zweifel mehr unterliegt. Nach den 
neueſten Nachrichten aus Mexilo jet das Ergebniß der allgemeinen Ab⸗ 
I Stimmung bereits geſichert. Eine ungeheure Majorität werde ſich für die 
Begründung eines Erbkaiſerthums und die Wahl des Erzherzogs erklä⸗ 
tem. (2) Ueber die zweite Bedingung ſpricht ſich der „Conſtitutionnel“ 
nicht aus; doch beſteht höchſt wahrſcheinlich bereits ein Einverftändniß 
zwiſchen dem Erzherzog und dem Kaiſer in Betreff der Bürgſchaften, 


r 


»„Gewiß iſt das nicht angenehm,“ meinte der Vater; „aber ich ſpeiſte 

einmal zu Boſton in einem hochgebildeten Hauſe, und der Geruch des 

Wiuldbratens und Stilton⸗Küſes ſetzte mir ſtärker zu, als es irgendwelche 
indianiſche Koſt vermocht hätte.“ i N 

Dieſe philoſophiſche Art, das Ding anzuſchauen, hielten die Nach⸗ 

u für eine vorgenommene Maske, den verwundeten Stolz zu verber⸗ 

gen. Sie bedauern, ſagten ſie, aufrichtig die armen Whartons; „denn 


5 dieſe Squaw um ſich zu haben.“ Allein Oukel Georg, wenn ihm der⸗ 
gleichen Reden zu Ohren kamen, erwiderte ruhig: „Wir find jo weit ent⸗ 
fernt, uns Ae⸗li⸗lah's zu ſchämen, daß wir ihr vielmehr von Herzen 
dankbar find und es als ein Glück preiſen, daß William fie geheirathet 


ſeinem wilden und civiliſirten Leben. 
nicht mehr heimiſch fühlen und wir wären ſchwerlich im Stande, ihn bei 
uns zurückzuhalten. Mit Hülfe ſeiner indianiſchen Frau denken wir fie 

e mit der Zeit für unſere Lebensweiſe zu gewinnen; inzwiſchen ſind 
ſie auf ihre Art glücklich und wir find dafür dankbar.“ 

f Der verſtändige Theil der Dorfgemeinde ließ dieſen ebenſo liberalen 
die klugen Geſinnungen Gerechtigkeit widerfahren; es gab aber auch Leute 
darunter, die weder für ſittliche, noch geiſtige Bildung Sinn hatten und 

ie äußerten ſich höhniſch: „Ja, da reden fie immer von ſeiner indiani⸗ 
chen Frau! Sie mögen in irgend einem ſchmutzigen Wigwam über den 

geſprungen ſein, und das nennen ſie getraut werden!“ 
Onkel Georg und Tante Mary waren zu lange gewohnt, ihre 
udlungen nach eignen Grundſätzen zu regeln, als daß ſie ſich viel ge⸗ 
rt hätten, was ſolche Nachbarn zu ihrem Thun und Laſſen denken. 
e ließen ſich keinen Augenblick in ihrem feſten Vertrauen wankend 
Machen, daß ſie durch beharrliche Güte und Verſtändigkeit dem gewünſch⸗ 
ten Ziele näher kommen werden. Keine Veränderung in ihren Gewohn⸗ 
ten wurde dem jungen Paar zugemuthet; erſt ſollte ſich die Vertrau⸗ 
it und gegenseitige Anhänglichteit mehr und mehr befeſtigen. An⸗ 
fangs konnten fie ſich ſchwer an ein langes Weilen im Zimmer gewöhnen. 
In den Wäldern umherſtreifend, verbrachten fie ihre meiſte Zeit damit, 
und Körbe zu flechten und waren glücklich, wenn die Verwand⸗ 

ten ihre Arbeiten bewunderten und ſie mit Dant annahmen. 

Die erſte Neuerung im Aeußern der jungen Indianerin bewirkte 
die Zaubermacht zweier mit buntem Glaſe verzierter Seiteukämmchen. 
Bei ihrem Anblick zeigte Ae⸗li-lah daſſelbe fröhliche Staunen, das einſt 
in ihrem kindiſchen Sinn die Scharlacherbſen erregt hatten. Tante Mary, 

. die es bemerkte, trat auf fie zu, theilte das dichte Rabenhaar, ſteckte an 

En beiben Schläfen die Kämmchen ein, führte fie vor den Spiegel und, mit 
1 dem Finger auf die enthüllte Stelle deutend, ſagte Ne: „Ae: li-lah hat 
dine hubſche Stien. Tante Mary ſiehet fie gern.“ William überjegte 
die Worte ſeiner Frau und fie ſprach: „Tante Mary gut. Mir tanken.“ 


a 
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welche Frankreich dem neuen Throne bieten würde. Die Frage ift nur 
etwa noch, ob der Erzherzog die Annahme der Krone auch von dem Ein⸗ 
gehen ähnlicher Verpflichtungen durch England abhängig machen würde. 
Hieran iſt ſchwerlich zu denken; man darf vielmehr als ſicher annehmen, 
daß das Londoner Kabinet zwar die neue Regierung Mexiko's anerken⸗ 
nen wird, ſobald ſie ſich thatſächlich im Beſitz der Herrſchaft befindet; 
aber die Uebernahme einer Bürgſchaft widerſpricht den Ueberlieferungen 
und Intereſſen der engliſchen Politik. 


Jig iin 

Turin, 2. Oktober. [Für Polen; Verſchiedenes.] Die 
Sympathien für Polen finden hier nicht nur in Worten, ſondern auch 
mehr und mehr durch Thaten den lebhafteſten Ausdruck. Beinahe fünf 
Sechſtel der italieniſchen Provinzialräthe haben nach ihren Mitteln grö⸗ 
ßere oder geringere Summen für die polniſche Sache votirt, jo neueſtens 
der Provinzialrath von Bari 2000 Lire und der von Cuneo 1000 Lire. 
Der Municipalrath von Bologna hat 4000 Lire beigeſteuert, und eine 
ganze Reihe von Städten, wie Kaſerta, Forli u. ſ. w., find dieſem Bei⸗ 
ſpiele nach Kräften gefolgt. Eine bedeutende Anzahl ehemaliger Gari⸗ 
baldianer hat ſich in der letzten Zeit auf den Weg nach Polen [gemacht. 
Graf Stafelberg befindet ſich unter ſolchen Umſtänden in keiner behag ⸗ 
lichen Lage; auch hält er ſo viel wie möglich im Hintergrunde, zeichnet 
ſich durch große Schweigſamkeit aus und iſt meiſtens auf ſeinem Land⸗ 
ſitze oder auf Reifen. Aehnlich iſt die Stellung des Marquis Pepoli in 
Petersburg, der zwar bei Hofe ſehr wohl gelitten iſt, aber nicht ſeiner 
amtlichen Eigenſchaft, ſondern ſeines Namens wegen. Daher hat er auch 
den Kaiſer nicht auf ſeiner Reiſe begleitet. — In den erſten Monaten 
dieſes Finanzjahres waren die Einnahmen in jo unbedeutendem Maaße 
geſtiegen, daß man eine Differenz von beinahe 40 Millionen gegen die 
Veranſchlagungen des Miniſteriums befürchtete. Später haben ſich die 
Verhältniſſe indeß bedeutend gebeſſert, und nach den fo eben von der Ge⸗ 
neral⸗Domänen⸗Direktion veröffentlichen Tabellen überſteigen die dies⸗ 
jährigen Einnahmen für Juli die entſprechenden des Vorjahres um 3 
Millionen. — Nach dem „Corriere dell Emilia“ ſollen die Befeſtigungs⸗ 
werke von Bologna bedeutend verſtärkt werden. Namentlich ſollen an 
den Forts der erſten Linie bedeutende Veränderungen in Bezug auf die 
Aufſtellung der Geſchütze vorgenommen werden. Es wird eine Summe 
von 600,000 Fr. für die Arbeiten ausgegeben werden. Der Provin⸗ 
zial⸗Vorſtand der Emilia hat 4000 Fr. für Polen bewilligt. — Der Bi⸗ 
ſchof von Piacenza hat den Geiſtlichen feiner Diöceſe anempfohlen, ein 
dreitägiges Gebet für Polen anzuſtellen. — Man lieſt im „Giornale di 
Napoli“ vom 28. Septmbr.: „Wie man uns verſichert, find die meiften 
ariſtokratiſchen Familien, welche ſich nach den Ereigniſſen von 1860 nach 
Paris flüchteten, entſchloſſen, zurückzukehren. Man nennt unter anderen 
die Familie des Prinzen von Angri, des Prinzen von Eboli, des Prinzen 
von Comigliano und der Herzogin von Cajaniello.“ — In Neapel ward 
am 28. September der Gerant des Blattes „Penſiero“ wegen Beleidi⸗ 
dung des Kaiſers der Franzoſen zu dreimonatlichem Gefängniß und einer 
Geldbuße von 400 Fr. verurtheilt. Einer der inkriminirten Artikel trug 
die Ueberſchrift „Caino Bonaparte“. 


Rußland und Polen. f 
Von der kuriſch-litthauiſchen Grenze, 29. September. 
[Die Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen.] Unſere Blätter, 
die ruſſiſchen, wie die deutſchen, enthalten jetzt neben den laufenden Re⸗ 


gierungserlaſſen, Urtelspublikationen ꝛc. nichts als Loyalitätsadreſſen, 


Ernennungen und Beförderungen von ſolchen, die ſich im Kampfe gegen 
die Inſurgenten hervorgethan, und lange Verzeichniſſe von frerwilligen 
Spenden zur Unterſtützung im Inſurrektionskampfe verwundeter Ruſ⸗ 
ſen. Es iſt allgemein aufgefallen und namentlich in polniſch geſinnten 
Kreiſen übel vermerkt worden, daß unter den hieſigen Deutſchen ſehr 
viele ihrer Antipathie gegen den Aufſtand öffentlich Ausdruck gegeben 
haben. Die Loyhalitätsadreſſenſucht iſt unter den ruſſiſchen Deutſchen 


— Zufällig trat Vater Wharton herein, küßte ſie auf die Stirn und 
ſagte: „Vater hat es gern, daß Ae⸗li⸗lah ihr Haar fo trägt.“ — Der 
Sieg war ein vollſtändiger. Von nun an ſchienen die mondlichten Augen 
ohne das verſchattende Gewölk. 

Als ſie auf dieſe geſchickte Weiſe Tag für Tag der Konformität mit 


dem civiliſirten Weſen immer näher gebracht wurden, drängte ſich der 


mögen ſie ſagen, was ſie wollen, es muß für ſie eine Seelenpein ſein, 


„Seine Liebe zu ihr ſchlägt eine Brücke über die weite Kluft zwiſchen 
Ohue ſie könnte er ſich unter uns 


Familie zunächſt der Wunſch auf, fie chriſtlich vermählt zu ſehen. Natür⸗ 
lich konnten hier keine andern Reizmittel wirken, als das in Aus icht ge» 
ſtellte Hochzeitsgepränge und der Gedanke, ihre Verwandten damit zu 
erfreuen. Der Brautſtaat bildete einen Zwitter engliſchen und indiani⸗ 
ſchen Koſtüms. Weite ſmaragdgrüne Hoſen wurden von Tragbändern 
gehalten, die aus gelbem Biberfell verfertigt und mit bunten Glasperlen 
reichgeſtickt waren. Der ſcharlachrothe Ueberwurf, mit vergoldeten 
Knöpfen beſetzt, auf denen je ein Stern funkelte, fiel init ſeinem goldge⸗ 
ſtickten Saum ein wenig unter das Knie, und war um die Taille durch 


einen grünen Maroquin⸗Gürtel mit vergoldeter Schnalle befeſtigt. Das 


glänzendlange ſchwarze Haar, zum Theil mit Scharlachband, zum Theil 
mit Schnüren der Favorit⸗Erbſen durchflochten, war, in einem dicken 


Knoten geſchürzt, mit einem vergoldeten, diademförmigen Kamm im 
Nacken feſtgeſteckt, jo: daß fie einer gekrönten indianischen Königin ähn⸗ 


lich ſah. 

Emma war ganz überraſcht von der maleriſchen Erſcheinung. 
„Weißt Du,“ flüſterte fie Beſſie zu, „ich möchte ſelbſt einen ſolchen An⸗ 
zug, wenn andere Leute ihn trügen. Aber verrathe Keinem, was ich Dir 
geſagt habe.“ 0 

Charles bemerkte lächelnd gegen ſeine Frau: „Die Raupe hat ſich 
aus ihrem Laken zu einem glänzenden Schmetterling entfaltet. Onkel 
Georg und Tante Mary haben Wunder gewirkt.“ a 

Nach der Trauungsfeierlichteit küßte der Vater die Braut und ſprach 
zum Bräutigam: „Sie iſt ſchön, wie eine wilde Tulpe.“ — Leuchtend 
wie die Fackeldiſtel auf der Prärie,“ fügte Onkel Georg hinzu. — Als 
William dieſe Artigkeiten ſeiner Ae⸗li⸗lah verdollmetſchte, verharrte fie 
zwar in ihrem gewohnten indianiſchen Ernſt, aber ihre braunen Wangen 
erglühten, daß ſie einem beruſteinfarbigen Glaſe Claret, das in der 
Sonne funkelt, ähnlich ſahen. Auch William, obgleich ers für unmänn⸗ 
lich hielt, Zeichen des Vergnügens zu äußern, war doch innerlich ſtolz 
auf die Schönheit feiner Braut, und kaum weniger gefiel er ſich in ſeiner 
gelben Weſte, ſeinem blauen Ueberrock mit Metallknöpfen doch vor Al⸗ 
lem hatte er ſeine Luft an dem Hoſenträger, den ihm Ae⸗li⸗lah mit 
Quaſten und grellfarbigen Wampum⸗Franſen künſtlich ausgeputzt hatte. 

Demnächſt wurde ihnen eine eigene beſondere Wohnung eingerichtet, 
dafür jedoch geſorgt, daß durch fortgeſetzten Umgang und freundliche Auf⸗ 
merkſamkeiten der Einfluß der Familie auf ſie weiter gepflegt werde. Sie 
würden ſich nun in der Freiheit ihrer neuen Wohnung ſehr wohl gefühlt | 
haben, wären fie nicht von jo vielen fremden, aus Neugier herbeigelockten 


contra Polen wirklich enorm, ja deutſche Ausländer unterlaſſen ebenfalls 
nicht, ganz unberufen dem Zaren ihre Unterſtützung zur Unterdrückung 
des Aufſtandes anzubieten, wie das fo eben von Herrn Auguſt 26, 

amburger Bürger und Kaufmann in Pernau, geſchehen, welcher im 
Namen der im Pernauiſchen Kreiſe lebenden Ausländer eine Adreſſe mit 
82 Unterſchriften (von Deutſchen, Engländern und Schweden) an den 
Kaiſer ſchickte. In der That klingt es mindeſtens ſeltſam, wenn ein 


Mann, wie Gortſchakoff, und neuerdings Graf Berg den Deutſchen 


für „die erwieſene Ehre“ dankt, oder wenn Murawieff „den ehrſamen 
Deutſchen ſeine herzliche Dankbarkeit für ihr freundliches Gedenken“ 
ausdrückt. Ebenſo iſt es Thatſache, daß mindeſtens zwei Drittel der⸗ 
jenigen Offiziere, welche wegen ihrer Tapferkeit in dem Inſurrektions⸗ 
kampfe dekorirt und befördert wurden, Deutſche find und zu den Inſur⸗ 
genten übergetretene Offiziere nur Ruſſen waren. N 
Bei den Spenden für die verwundeten Kaiſerlichen und ihre Ange⸗ 
örigen ſtehen die Deutſchen mit obenan. So haben z. B. die deutſchen 
oloniſten in Samara und Saratow 27,154 Rubel, die deutſchen Kauf⸗ 
leute des Apraxin⸗Dwor in Petersburg 550 Rubel, die deutſchen Oſtſee⸗ 
provinzen enorme Summen, die in Wilna lebenden Juden 10,000 Ru⸗ 
bel, und die von Minsk 5000 Rubel freiwillig zu dieſem Zwecke aufge⸗ 
bracht, während die Ruſſen fortfahren, die Geſetze des Rechts und der 
Humanität zu mißachten, während für die Tauſende der verarmten und 
verunglückten unſchuldigen Polen nichts anderes geſchieht, als daß man 
ihnen Deportation in das Innere von Rußland anbietet, während die 
Deutſchen durch das ruſſiſche Element immer mehr bedrängt werden (auch 
die deutſche „Warſchauer Zeitung“ hat wegen Mangels an Abonnenten 
zu erſcheinen aufgehört), während das Geſuch der nur mit Plakatpäſſen 
verſehenen handeltreibenden und arbeitenden Juden um Handels⸗ und 
Arbeitsgeſtattung in den Städten während ihres temporären Aufenthalts 
ſo eben vom Kaiſer als unberückſichtigt zurückgegeben wurde. 

Ich ſchrieb Ihnen bereits, daß die Deutſchen in Kurland unaufge⸗ 
fordert gegen die Inſurgenten zu Felde ziehen. Kürzlich ereignete ſich 
nun zwiſchen Bauske und Birſen folgender Vorfall, der einigen hundert 
kurländiſchen Vaterlandsvertheidigern beinahe den Tod durch Freundes⸗ 
hand gekoſtet hätte. Ein eirca 300 Mann ſtarkes litthauiſches Inſur⸗ 
gentenkorps war in Kurland eingedrungen. Der Verwalter des zum 
brandenburgſchen Gute Alt⸗Rahden gehörigen Beiguts Neu⸗Rahden, der 
als ehemaliger preußiſcher Militär mit dem Waffendienſte wohl vertraut 
war, verſammelte auf die Kunde von dem Eindringen der Inſurgenten 
ſchnell aus den Gemeinden dreier Güter eine berittene Landwehr von etwa 
300 Mann, bewaffnete ſie theils mit Gewehren, theils mit Gabeln und 
andern Wirthſchaftsutenſilien und eilte im foreirten Marſche den Inſur⸗ 
genten entgegen. Mittlerweile rückte auch das in Bauske und Birſen 
ſtationirte Militär von zwei Seiten ins Feld, um die Inſurgenten einzu⸗ 
ſchließen. Dieſe hatten aber Zeit gewonnen, ſich aus dem Staube zu 
machen und ſtatt ihrer gerieth das Freikorps in die ſtrategiſche Falle. Die 
Kurländer wurden für Inſurgenten gehalten. Schon hatte das Militär 
auf Schußweite Front gemacht und war eben im Begriff, die erſte Salve 
abzufeuern, als der beſagte Oekonomierath, die drohende Gefahr der Sei⸗ 


nigen und die augenblickliche Unmöglichkeit jeder Freundſchaftsverſicherung 
erkennend, ſich vom Pferde ſchwang und, die Waffen wegwerfend, mit 


einem weißen Taſchentuche ſeine bedingungsloſe Unterwerfung auf Gnade 
und Ungnade anzeigte. 


führer, ſondern auch noch fünf andere der Cavalcade feſſeln und die ganze 
Schaar als Gefangene betrachten. Erſt nach 12 Stunden trafen voll⸗ 
giltige Legitimationen für die verkannten Gefangenen ein, welche ihre Frei⸗ 
heit mit der Verſicherung erhielten, es ſei alles in gut gemeinter Abſicht 
geſchehen. (Magd. Z.) N 
Warſchau, 3. Oktober. [Einquartierung; das offi- 
cielle Blatt; Verrath aus Liebe.] Heute war hier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß bei der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn die Beſtellung 


Beſuchen häufig geſtört worden. Das geſammte Yankeevolk iſt nämlich 
ein ſich ſelbſtwählendes Ausforſchungs⸗Komité, das niemals ſeine Sitzun⸗ 
gen vertagt. Nun mag das allerdings für die Ausforſcher unterhaltend, 
ja belehrend ſein; William aber und Ae⸗li⸗lah hatten andere, indianiſche 
Anſichten von natürlicher Höflichkeit, und betrachteten ſolche unwillkom⸗ 
mene Ueberfälle als einen Bruch guter Sitten. 

Nach und nach jedoch wurde das junge Paar eine alte Geſchichte und 
ziemlich von außen in Ruhe gelaſſen. Die Anziehungs⸗- und Aſſimila⸗ 
tionskraft wirkte wie ein Zauber. Ae⸗li⸗lah, durch kein anmaßliches Füh⸗ 
lenlaſſen der Ueberlegenheit von Seiten ihrer weißen Verwandten verletzt, 
gab ſich immer mehr Mühe, ihnen zu gefallen. Mit den Jahren lernten 
fie Beide englisch Leſen und Schreiben. William beſchäftigte ſich fleißig 
in ſeiner Farm, ohne deshalb je ſeine Vorliebe für die Jagd zu verleugnen. 
Ae⸗li⸗lah arbeitete jetzt ſo geſchickt mit der Nadel, wie ſie ſich früher in der 
Kunſt Körbe und Wampuns zu flechten auszeichnete. Ihr Sprechen 
mit dem leichten, fremdländiſchen Anflug hatte das Aumuthende der noch 
ungeübten Kinderſprache. Ihr Sinn für Muſik bildete ſich aus. Sie 
brachte es freilich nicht zu der kunſtreichen Stimmfertigkeit einer Italie⸗ 
nerin oder Deutſchen; allein der rauhe, eintönige Geſang der Indianer 
wich den lieblichen ſchottiſchen und iriſchen Liedern. Auch ihr Geſchmack 
im Anzuge änderte ſich: ſie hatte keine Luſt mehr an ſchreiendem Gelb 
und Feuerroth; doch behielt fie ihre Vorliebe für helle, warme Farben. 
Und darin leitete ſie die Natur ſo richtig; denn dieſe Farben harmonir⸗ 
ten vortrefflich mit ihrem braunen Teint und ihrem glänzend ſchwarzen 
Haar. Sie trug ihre Kleider ſtets etwas kürzer als andere Frauen und 
nicht jo feſt anliegend, um die freie Bewegung zu hemmen. Gegen 
Hauben hatte ſie eine unüberwindliche Abneigung; höchſtens verſtand ſie 
ſich zu einem Reithut mit einer nickenden Feder. Die Leute außerhalb 
der Familie gewöhnten ſich, ſie Mrs. William Wharton anzureden, und 
Fremde, die durch das Dorf kamen, fühlten ſich durchweg von ihrer 
Schönheit und der natürlichen Würde ihres Benehmens angezogen. Ihr 
Schwiegervater weidete ſich an ihrem Anblick mit väterlicher Liebe, nicht 
ohne Beimiſchung eines gewiſſen Stolzes. „Wer es nicht weiß, pflegte 
er zu jagen, „kann es nicht glauben, daß dieſe prächtige Geſtalt einſt die 
kleine Haarbuſch war, die ſich zuſammenrollte, um auf der Diele unſerer 
Blockhütte zu ſchlafen. — Und Onkel Georg bemerkte ihm: „Du weißt, 
ich hab Dirs immer geſagt, es liegt in der Natur aller Blumen zu ge⸗ 
deihen, wenn ſie Luft und Sonnenlicht in Fülle haben.“ 

Ae⸗li⸗lah's kleine Tochter Jenny iſt nach allgemeinem Urtheil das 
hübſcheſte und hellfarbigſte Kind im Dorfe. Papa Wharton behauptet, 
das unruhige Weſen der Kleinen erinnere ihn an Willie, wie er in ihrem 
Alter war; und Onkel Charles ſagt: „Ich finde Nichts an ihr auszu⸗ 
ſetzen, denn ſie hat die ſchönen Augen der Mutter und trägt ihr Haar 
wie „unſereins.“ (Aus dem Magazin.) 
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5 Nichtsdeſtoweniger ließ der kommandirende ruſ⸗ 
ſiſche Offizier der Sicherheit wegen nicht nur den ihm unbekannten An⸗ 
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von Transportmitteln für Militär & 2000 Mann pr. Tag und auf 
zehn Tage hintereinander eingegangen iſt. Man wollte die Sache durch 
die Aufſtellung eines Armeekorps an der öſtreichiſchen Grenze erklären 
und die Eiligkeit der Beſtellung ſcheint Allen auf nahe bevorſtehende krie⸗ 
geriſche Aktionen hinzudeuten. Eine ſolche Beſtellung iſt aber bis jetzt 
nicht erfolgt und beruht das Gerücht darauf, daß dem Magiſtrat die 


Weiſung zugegangen ift, in der der Eiſenbahn am nächſten liegenden 


Marſchallſtraße auf zehn Tage Quartiere für 2000 Soldaten vorzube⸗ 
reiten, und zwar in der Art, daß, wenn die einen 2000 herausgehen, die 
Quartiere ſofort für andere von derſelben Zahl hergerichtet werden. 
Dieſelbe hat übrigens ſchon heute begonnen. Die Offiziere ſind nicht 
einzeln in den Privathäuſern einquartiert, ſondern zuſammen in dem bei 
der Eisenbahn ſich befindenden Warſchau⸗Wiener Hotel untergebracht. 

— Der „Dziennik Powſzechny“ hatte 2900 Abonnenten, von 
denen jetzt, incl. der Aemter und Gemeinden, denen derſelbe vorſchrifts⸗ 
mäßig zugeſchickt wird, 780 übrig geblieben ſind. — Eine traurige Ge⸗ 
ſchichte macht viel von ſich reden. Der jugendliche Kriminalaſſeſſor 
Wojciechowsli verliebte ſich in eine junge ruſſiſche Fürſtin von ausneh⸗ 
mender Schönheit, Namens Laſzkow, welche ein fo ſittenloſes und ausge⸗ 
laſſenes Leben führte, daß fie, ich weiß nicht welchen Streiches wegen, 
in Unterſuchungshaft und vor den genannten Richter kam. Das Weib 
verſtand es, den Aſſeſſor zu bereden, daß er durch einen politischen Ver⸗ 
rath ihre Freiheit erkaufte. Er ſchrieb einen Brief an General Roznow, 
in welchem er ſich anheiſchig machte, gegen die Verſicherung der Freiheit 
ſeiner Geliebten mehrere Kollegen aus der National⸗Organiſation, deren 
Mitglied er iſt zu nennen. In Folge dieſes Briefes wurde Wojciechowski 
geſtern verhaftet, und in der vergangenen Nacht noch neun junge Leute 
von ſehr gutem Anſehen eingezogen. Nicht nur die erwähnten neun 
jungen Leute, ſondern auch Wojciechowsfi werden als Opfer einer 
r Leidenſchaft von all' Denjenigen, die Letzteren kennen, ſehr 

edauert. 

Warſchau, 4. Oktober. Es wird der Name eines Vaters und 
zweier Söhne, Temkin, genannt, welche die Steuer verweigern. Es ſind 
dieſe faſt die einzigen aus Rußland gekommenen und hier dann einge⸗ 
bürgerten Perſonen, welche die Steuer verweigern. — Auch wird ein Ta⸗ 
gesbefehl angezeigt, daß der Drucker Jaworski, der ſeine Druckerei, ohne 
Widerſtand zu verſuchen, für den Druck des „Dziennik Powszechny“ 
verkauft hat, laut Dekret vom 29. September als ungehorſam der Re⸗ 
gierung und als Abtrünniger zum Verluſt der Bürgerrechte und zur 
Ausweiſung aus dem Lande, verurtheilt worden ſei. — Eine Bekannt⸗ 
machung an den Straßenecken von geſtern bietet demjenigen 5000 Fl. 
Belohnung, welcher einen Juwelenſchmuck, der am 19. v. M. einem Ein⸗ 
wohner im Zamoysli'ſchen Palaſt abhanden gekommen iſt, zurückbringt. 
Der Schmuck hatte 8 größere Brillanten, einen davon in der Größe einer 
türtiſchen Nuß. — Die Marſchallſtraße und einige an ſie grenzende 
Straßen haben bereits Einquartirung erhalten. An der Eiſenbahn iſt 
aber eine Beſtellung zum Transport von Militär auch heute noch nicht 


eingegangen. 
Der Aufſtand in Polen. 

— Nach dem „Vaterland“ hat am 25. September 10 Werft von 
Mariampol zwiſchen einer 400 Mann ſtarken ruſſiſchen Militärabthei⸗ 
lung und der Bande des Spak alias Vinné ein Gefecht ſtattgefunden. 
Spats Bande war durch Verſprengte und Zuzügler aus dem Innern 
des Königreichs in den letzten Tagen wieder auf 140 Mann angewachſen. 
In dem Treffen wurden 38 Inſurgenten getödtet und 18 gefangen. 
Die Ruſſen verleren an Todten einen Kapitän, zwei Mann und fünf 
Verwundete. Dieſes Treffen ſetzte die Umgegend von Mariampol in 
nicht geringen Schrecken. — In letzter Zeit iſt es den an der preußiſchen 
Grenze ſtationirten ruſſiſchen Detachements gelungen, erhebliche Waffen⸗ 
vorräthe zu entdecken, welche theils neu angeſchafft und in der Erde ver⸗ 
borgen, theils von den heimkehrenden Inſurgenten in ähnlicher Weiſe für 
ſpätere Zeiten untergebracht worden ſind. Die erſterwähnten Waffen 
kommen nach Ausweis der Fabrikſtempel aus belgiſchen Fabriken. Wie 
es möglich geweſen iſt, dieſelben über die Grenze zu ſchaffen, iſt bei der 
Wachſamleit der preußischen Behörden kaum zu erklären. 

Von der polniſchen Grenze, 5. Oktober. Die in London 
erſcheinende Zeitſchrift „Wolny Glos“, welche Anfangs d. J. als Organ 
der vereinigten demokratiſchen Parteien der polniſchen Emigration ins 
Leben gerufen wurde und jetzt nach Aufhebung dieſer Vereinigung vor⸗ 
zuosweii die Grundſätze der Mieroslawskiſchen Fraktion vertritt, ſpricht 
u ihrer Nr. vom 10. September ihr tiefes Bedauern darüber aus, daß 
ſich die oberſte Leitung des Aufftandes und namentlich die diplomatiſche 
Vertretung deſſelben in den Händen der fürſtlich Czartoryskiſchen Fa⸗ 
milie und der galiziſchen Magnaten befindet. „Wer — ſchreibt das ge⸗ 


nannte Blatt — die traditionelle Politik der Czartoryskiſchen Familie 


kennt, und alle Schritte der galiziſchen Magnaten, ihren unüberwindli⸗ 
chen Haß gegen die Revolution, die tauſenderlei Hinderniſſe, die fie allen 
denen, welche dem Aufſtande aufrichtig dienen wollen, und ſelbſt ihrem 
zufälligen Bundesgenoſſen, dem General Wyſocki, in den Weg legten, 
aufmerlſam verfolgt, der begreift leicht, daß die gegenwärtige Koncentri⸗ 
rung der ſogenannten diplomatiſchen Thätigleit in der Perſon des Für⸗ 
ſten Wladislaw Czartoryski keine andere Bedeutung hat, als der Welt 
eine ſichtbare Firma zu Unterhandlungen und zugleich eine Garantie ge⸗ 
gen die wirkliche Revolution in Polen zu bieten.“ Nachdem auf die Er⸗ 
folgloſigkeit der diplomatiſchen Thätigkeit der Czartoryskiſchen Familie 
und auf den hemmenden Einfluß, den dieſelbe auf die Entfaltung der 
Aufftandsträfte ausübt, hingewieſen iſt, wird die Lage der Nationalregie⸗ 
rung wegen ihrer finanziellen Abhängigkeit von den in mittelalterlichen 
Vorurtheilen befangenen reichen Magnaten als eine höchſt kritiſche be— 
zeichnet und der Nationalregierung ernſtlich zu bedenken gegeben, ob es 
nicht möglich ſei, ſich von dieſer Abhängigkeit loszumachen. 


Düne mark. 

Kopenhagen, 5. Oktober. ]Telegr.] Der Reichsrath wählte 
in ſeiner heutigen Sitzung einen Ausſchuß von neun Mitgliedern zur Be⸗ 
rathung des Grundgesetzes. — Prinz Oscar von Schweden iſt in Glücks⸗ 
burg eingetroffen, wohin ſich heute Abend auch ſämmtliche Miniſter zur 
Feier des morgen ſtattfindenden Geburtstages des Königs von Dänemark 
begeben werden. f 


Bofen, 7. Oktober. [Zu den Wahlen.] Die königl. Regie⸗ 
rung hierſelbſt hat für den hieſigen Regierungsbezirk zu Wahlkommiſſa⸗ 
rien ernannt: für den 1. Wahlbezirk, Stadt Poſen (Wahlort Poſen, 1 
Abgeordneter) den Major a. D. und Stadtrath v. Treskow; für den 
2. Wahlbezirk, Landkreis Poſen und Kreis Obornik (Wahlort Muro⸗ 
wana Goslin, 2 Abg.) den Landrath Hahn; für den 3. Wahlbezirk, die 
Kreiſe Samter und Birnbaum (Wahlort Zirke, 2 Abg.) den Landrath 
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4 
für den 4. Wahlbezirk, die Kreiſe Meſeritz und Bomſt 


v. Maſſenbach; 


(Wahlort Bomſt, 2 Abg.) Landrath b. Unruhe⸗Bomſt; für den 5. Wahl⸗ 


bezirk, die Kreiſe Buk und Koſten (Wahlort Grätz, 2 Abg.) den Landrath 
v. Saher; für den 6. Wahlbezirk, die Kreiſe Frauſtadt und Kröben 
(ꝰWahlort Liſſa, 3 Abg.) den Landrath Schopis; für den 7. Wahlbezirk, 
die Kreiſe Schrimm, Schroda und Wreſchen (Wahlort Schroda, 3 Abg.) 


Krotoſchin (Wahlort Kozmin, 2 Abg.) den Landrath Krupka; und für 


den 9. Wahlbezirk, die Kreiſe Adelnau und Schildberg (Wahlort Schild⸗ 


berg, 2 Abg.) den Landrath Stahlberg. 

— I[Wohlthätigkeitskonzert.] Auf Veranlaſſung des Vor⸗ 
ſtandes der Kinderbewahranſtalt wird von dem Muſilkorps des königl. 
1. Weſtpreußiſchen Grenadier-Regiments (Nr. 6) unter der trefflichen 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Radek morgen Nachmittag um 3 Uhr 
im Bahnhofsgarten ein Konzert gegeben werden, deſſen Einnahme für 
die genannte Anſtalt beſtimmt iſt. Unſere Mitbürger haben ſomit Ge⸗ 


legenheit, für die ſtille, ſegensreiche Wirkſamteit dieſer Anſtalt ihr Sie haben vor einigen Wochen durch Aufnahme eines Artikels aus der 


Scherflein beizutragen, und es wird wohl kaum einer beſonderen Auf⸗ 
forderung bedürfen, um dieſelben zu einem recht lebhaften Beſuch dieſes 
Konzerts anzuregen. Das noch ungewöhnlich ſchöne Wetter ladet ohne⸗ 
hin zum Aufenthalt im Freien ein. 

— [Das Stadttheater] wurde geſtern, Dienſtag, mit einer 
theilweis neuen Geſellſchaft und Frau Formes als Gaſt eröffnet; 
das Haus war gut beſetzt, die eröffnende „dramatiſche Aufgabe“ „Komm 
her!“ gefiel, aber fie ließ kühl, wie alle dergleichen „Aufgaben“. Frau 
Formes dokumentirte ſich indeß darin ſchon als eine des verſchiedenartig⸗ 
ſten Gefühlsausdrucks vollkommen mächtige Darſtellerin. Der „Jeſuit 
und ſein Zögling“, ein Intriguen⸗Luſtſpiel von Schreiber, welches darauf 
folgte, iſt eine in Anlage und Wirkung ganz vortreffliche Bühnendichtung, 
deren 30malige Wiederholung in Berlin uns gar nicht Wunder nimmt. 
Gegen die ee Luſtſpiele gehalten, verdient es mindeſtens noch 
eben ſo oft wiederholt zu werden. Vieles kommt allerdings auf Rech⸗ 
nung der Frau Formes, für die der Zögling eigens koncipirt zu ſein 
ſcheint. Dieſer wilde, neckiſche, mit 17 Jahren ſchon bis über die Ohren 
verliebte, im übrigen aber kerngeſunde und im Charakter vortreffliche 
Knabe läßt ſich durch einen Jeſuiten nicht umbilden, ſondern hofmeiſtert 
feinen jeſuitiſchen Hofmeiſter jo lange, bis er ihn verliebt gemacht hat 
und endlich verheirathen kann. Frau Formes löſte dieſe Aufgabe mit einer 
ans Geniale ſtreifenden Virtuoſität, belebte die ganze Handlung und 
wirkte ſo zauberiſch auf ihre Umgebung, daß ſie Alles mit fortriß. Sie 
wurde nach jedem Aktſchluß gerufen. Ueber die neuen Mitglieder unſerer 
Geſellſchaft erlauben wir uns noch kein Urtheil. Frau Graube ſcheint 
für die Anſtandsdame recht wohl ausgeſtattet zu fein ; Frl. Jerrwitz ſchien 
noch befangen, mochte auch an ihrer ſtellenweiſe ſchwierigen Rolle nicht 
das rechte Behagen empfinden; Herr Leon Heß, erſter Liebhaber, wird 
gewiß für die Rolle des geſcheuten Liebhabers beſſer paſſen, als des dum⸗ 
men; Herr Centura war als Gärtnerburſche ganz an ſeinem Platze. 
Zu der Wiederholungsprüfung, welche im hieſigen katho⸗ 
liſchen Schullehrerſeminar in der vergangenen Woche ſtattfand, waren der 

nftalt von den königl. Regierungen 85 Lehrer zugewieſen worden. Von 
dieſen erſchienen 32; wegen Krankbeit, oder aus anderen Gründen traten 
noch 7 zurück; 25 wurden geprüft. Davon, erbielten 21 das Zenguiß für 
definitive Anſtellung; 4 haben die Prüfung nicht beſtanden. Zwei Kandida⸗ 
Be 1 Lehrerexamen machten, erhielten Zeugniſſe mit Nr. 3, „genü⸗ 

eſählgt. } . : 2544 
8 ubftummenanftalt.] In die hieſige Taub, mmenanſtalt 
werden alle zwei Jahre auf Koſten der Regierung mehrere lementarlehrer 
aus der 4 zu einem achtwöchentlichen Kurſus berufen und ſind heute 
fieben Lehrer, bekannt mit der Methode des Unterrichts für Taubſtumme, 
entlaſſen worden, damit ſie die in ihrem Wirkungskreiſe ſich befindenden 
taubſtummen Kinder unterrichten und ſomit auch dieſen Unglücklichen den 
Weg zur Bildung babnen, was freilich nicht in dem Magße ade kann, 
als wenn der Unterricht der Taubſtummen in einer für fie beſonders errich⸗ 
teten Anftalt geſchähe. Die ſegensreichen Früchte unſerer Taubſtummen⸗ 
anſtalt, welche ihre Zöglinge ſo weit ausbildet, daß dieſe, obne Unterricht 
für das praktiſche Leben Verlorenen, jetzt jedes Handwerk erlernen können, 
ja von Meiſtern geſucht werden, weil fie in vielen Fällen ſich als talentvollere 
und brauchbarere Lehrlinge erweiſen, als die Bollfünnigen, — dieſe heilſamen 
Früchte find gewiß dem Publikum bekannt. Sicher wird es von vielen Sei⸗ 
ten freudig begrüßt werden, daß am 1. Januar k. J. ein vierter Lehrer an der 
Anſtalt angeſtellt wird und alsdann auch mehrere Zöglinge aufgenommen 
werden ſollen, deren Zahl bisher doch nur immer noch eine ſehr geringe ge⸗ 
weſen iſt. Zu bedauern bleibt es freilich, daß die Fonds der Anſtalt — fie 
wird aus Provinzial⸗Fonds erhalten — nicht bedeutendere ſind, damit die⸗ 
ſelbe noch mehr vergrößert werden oder die von Vielen erwünſchte Theilung 
derſelben in eine deutſche und eine polniſche eintreten könnte, und wohl wäre 
es wünſchenswerkh, daß man dieſem, ſo humane Zwecke verfolgenden luste 
tut, wie etz bei manchem anderen geſchieht, Vermächtniſſe 2c. zukommen laſſe, 
damit es feine Wirkſamkeit in größerem Maaßſtabe ausdehnen könnte. 

— [Berbeflerung.] Jetzt wird auch die ſchon viel beiprochene und 
oft beſpöttelte Schlechte Paſſage in der kleinen Gerberſtraße an der Ecke de 
Weichen Beſitzthums neu gepflaftert, wie auch die Rinnſteinſchleuſe daſelbſt 


reparirt wird. j \ A 
H Bnin, 6. Oktbr. Kere eg der Dzialynskiſchen Or 


ter; Bolitiiches;, Drillinge; Schützengilde. Bekanntlich beſitzt 
Graf Dzialynski in bieſſger Gegend eine nicht geringe Anzahl ſchöner und 
ertragsreicher Güter mit bedeutenden Waldungen, und dennoch vermochten, 
unter der früheren Verwaltung eines Generalbevollmächtigten, alle Einnah⸗ 
men die Ausgaben nicht zu decken; nachdem vor wicht langer Zeit ein Gut 
verkauft und der Erlös ebenfalls zus Deckung der Mehrausgaben verwandt 
worden, war immer noch beim Beginn der gegenwärtigen Sequeſtration 
ein Defisit vorhanden. Jetzt geſtalten ſich die Verhältniſſe ganz anders. 
Ueberall iſt eine verbeffernde Hand kennbar und wird dies ſelbſt von der grͤͤf⸗ 
lichen Familie anerkannt. Aber auch die Lage des Arbeiters iſt eine beſſere 
und ſicherere geworden, er iſt nicht mehr der 2 g ) 
niſchen Beamten unterworfen und wie mir dies kürzlich mehrfach verſichert 


worden it, mit den jetzt befteheuden Verhältniſſen ſehr zufrieden. Ueberhaupt 
wird auch die gegenwärtige Sequeſtration, 


wie die vor 30 Jahren, wiederum 
eine Wohlthat für die Gutsherrſchaft und die ganze hieſige Gegend. — Seit 
einiger Zeit 10 auch in dem Dorfe Czmon, eine Meile von hier, an der 
Chauſſee nach Schrimm belegen, ein In anterie-Kommando von 20 Mann. 
In Rogalin kantonniren 50 Mann. Es muß allgemein dankend anerkannt 
werden, daß die Behörden überall die größten Sicherheitsmaßregelu ergrei⸗ 
fen, und lediglich dieſem iſt es zuzuschreiben, daß die polniſche Angelegenheit 
hier immer mehr in den Hintergrund tritt und Vagabonden und Bettler faſt 
ar nicht zu bemerken find, Seit dem 1. d. Mis, iſt hier ein Fußgensd arm 
bn In Kurnik verblieben zwei berittene Gensd armen. — In voriger 
oche wurde eine Wirthsfrau in Czmon von 3 Mädchen entbunden und 
war die Mutter der gefunden Drillinge in Folge der ſchweren Entbindung, 
welche von Morgens bis Abends gedauert hatte, ſo angegriffen, daß nur die 
elligſt berbeigeholte ärztliche Hülfe ſie vom Tode gerettet hat. Auch die hie⸗ 
ſige ech wird ſich in Poſen bei dem Feſte am 17. d. M. betheiligen, 
1 Pleſchen, 6. Ott. [Verurtbeilung; Auktion.] Anfang Mai 
d. J. wurde der Gärtner Joſeph Dagelski aus Bronoſzewſce von einigen 
Uinbekannten veranlaßt, ſich einer Schaar Zuzügler nach Polen anzuſchlie⸗ 
ßen und mit ihnen in das Taczanowskiſche Lager jenſeits der Grenze zu ge 
hen. Einige Tage nach feinem Eintreffen dafelbft wurde er eingekleidet, mit 
Waffen verſehen und einer Kavallerieabtheilung zugetbeilt. Nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß focht er bei Janacewo und Kolo gegen, die Nullen; wurde 
aber im Auguſt bei 5 gefangen genommen und als Preuße ſeiner zu⸗ 
ſtändigen Behörde ausgeliefert. Vom hieſigen Kreisgericht in Anklagezuſtand 
verfegt, beantragte die Stagtsanwaliſchaft in der gestrigen Sitzung der 
Strafabtbeilung des Kreisgerichts auf Grund des F. 91 des St. G. B. und 
der 88. 474 und 480 des ruſſiſchen Straftodexes vom Jahre 1837 die Be⸗ 


illkühr und Laune des 1 | 


. 


1 7 


rafung des Angeklagten. Der Gerichtshof verurtheilte ihn rund des 
5 4 Nr. 3 und x. 91 des St. G. B. zu einer Getto Bu Mona- 
ken und Tragung der Koſten des Verfahrens. Bei der Begründung des Ur⸗ 


theils wies der Prasident in feinem Vortrage darauf hin, daß im vorliegen 


den Landrath Gläſer; für den 8. Wahlbezirk, die Kreiſe Pleſchen und , angenomunen. babe, DaB 


In der geſtern zuſammenberufenen außerordentlichen Stadtverordnetendet” — 


s 
den Falle die juriſtiſche Frage beantwortet r üffe: Preuße 
für Verbrechen und Vergehen, die er ene na Brent 
ſchem Geſetz beſtraft werden könne?“ Trotzdem das königl. Appellationsge⸗ 


$. 4 des Strafgeſetzbuches nur auf gemeine Verbrechen und! ur 
wenden jet, hat der Gerichtshof doch, wie vom Präldbenten gäbe anal ? 
dergeſetzt wurde, beſchloſſen, daß er auch auf politische Vergehen Anwendung 
finde und den Angeklagten, wie geſchehen, beſtraft. — Geſtern wurden im 
Auftrage des königl. Kreisgerichts auf dem Platze vor der Apotheke fünf 
Pferde, hier unter dem Namen „Inſurgentenpferde bekannt, öffentlich ber? 
kauft. Ste waren im Auguſt d. J. theils im hieſigen, theils im Krotoſchiner 
Kreiſe mit Beſchlag belegt worden. Trotzdem ſich keine auswärtigen Käufer 
eingefunden hatten, fanden die Pferde doch zu verhältnißmäßig hohen Prei⸗ 
ſen 19 0 5 Geſtern fanden ſich auch Polen als Käufer ein, was in einem 
früheren Falle nicht bemerkt wurde. 


* Ryczywol, 6. Oktober. [Eiſenbahn⸗Angelegenheit. 
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„Zeitung für Pommern“ das Projekt einer Belgard⸗Neuſtettin⸗Schneide⸗ 
mühl⸗Poſener Eiſenbahn wieder in Anregung gebracht, und damit eine 
Angelegenheit berührt, die für unſere Provinz von höchſtem Intereſſe iſt. 
Es muß nun dafür geſorgt werden, daß das Projekt nicht wieder ein 
ſchlafe. Von Wichtigkeit wäre es, der Direktion der oberſchleſiſchen 
Bahn die Vortheile einer zweiten Verbindung Poſens mit der Oſtſee zu 
demonſtriren, um ſie zur Betheiligung an der Ausführung dieſes Projekts 
zu vermögen. Ihr Intereſſe iſt ja das Intereſſe der Provinz. Schle⸗ 
ſien und Poſen wären durch die projektirte Bahn direkt mit einem Hafen 
der Oſtſee, der auch den Vorzug vor Stettin hat, daß er 14 Tage frühen 
im Frühjahr und 14 Tage länger im Herbſt zugänglich iſt, verbunden. 
Der ganze ungeheure Gütertransport dieſer Provinzen würde daher auf 
dieſe Bahn gewieſen, das alte treue Colberg durch ſeinen Hafen ein 
Feen ee werden und auch die Provinzen Weſtpreußen und 
ommern einen unberechenbaren Verkehrs⸗Aufſchwung nehmen. — 
Wer hätte früher geglaubt, daß die Oſtbahn einen fo ſtarken Verkeht 
in's Leben rufen würde, daß man ein zweites Geleiſe bauen muß, um 
denſelben zu bewältigen? Und mit Gewißheit iſt vorauszuſehen, daß 
die projektirte Poſen⸗Colberger Bahn einen gleich ſtarken Betrieb haben 
wird. Anregend und von großem Einfluß auf die Sache wäre es übri’ 
gend, wenn die Handelskammern von Poſen und Breslau dieſe Ange“ 
legenheit in die Hand nehmen und ihre Unterſtützung gewähren möchten. 
Vor Allem aber bedarf es der Bildung eines Komitees, beſtehend aus 
einflußreicheren Perſönlichkeiten der von der Bahn zu berührenden Kreiſel 
(Die „Poſener Zeitung“ iſt gern bereit, ſich zum Organ der diesfäl⸗ 
ligen Verhandlungen zu machen. D. Red.) 2 
. Schrimm, 5. Okt. Unglücksfall.] Ge i ur? 
den in der al die 5 Beit chen Ihr 1 Lene cn u i 
ein kleines Kind überfahren und dabei faſt lebensgefährlich verletzt. Die 
Veranlaſſung dazu hat eine umherziebende Muſikbande gegeben, welche urch 
ihr, keineswegs angenehmes Blaſen die Pferde vor einem gewöhnlichen Wa“ 
gen ſo ſcheu machte, daß dieſe dun g gen und der Kutſcher nicht mehr im 


Stande war, dieſelben zu halten. Möchten doch alle Polizeibehörden die u 
oft wiederkehrende Straßenmuſik nicht unbedingt erlauben. Hier z. B. wer. 
den wir ſeit einiger Zeit förmlich davon überſchwemmt; denn kaum hat uns 
ein ſchlechter Leierkaſten verlaſſen, jo folgen ihm ſogleich verſchiedene Stra? | 
fenmufifanten, die wo möglich noch zudringlicher find. Zu ſolcher Belaͤſti⸗ 
gung kommen noch ſehr häufig die ſogenannten „ nenen Ne 
die in die Häuſer dringen und mit ihren Streichinſtrumenten Muſik auf dem 
ea produciren. Dieſe letzteren ſollen häufig ſogar ohne Gewerb⸗ 
ein reiſen. 


„Bromberg, 6. Oktbr. Wahl; Numismatiſches; Theater“ 


I 
| 
| 
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1 
ſunamlung itt n der am 18.6. M. in pig Ttattfindend 7 
ammlung ift zu der am 18. d. M. in Leipzig ftattfindenden 50 jährigen SU 

belfeier der Ka er Völkerſchlacht von Sach des Magiſtrats der d ER 
bürgermeiſter v. Foller, und Seitens der Stadtverordneten der Rechtsan? 


walt Seuff zu Vertretern unferer Stadt als Vorortes des Bromberger NY 
gierungsbezirks gewählt worden. — Es iſt kaum glaublich, wie viele Mun. 


| 


enſchätze in der Erde vergraben liegen. So iſt z. B. vor kurzer Zeit 
höchſt intereſſanter Fund bei Mroczen gemacht worden, von dem 5 einige 
Exemplare bei einem hieſigen Numismatiker zu ſehen Gelegenbeit batten 
Wiewohl der größte Theil der Münzen aus ſchlechtem Silbergehalte und 
aus Nachprägungen von engliſchem, däniſchem und norwegiſchem Gelde be? 
ſteht, ſo befinden ſich darunter doch auch wunderſchöne echte Exemplare. 
Nennenswerth ſind einige ſehr ſchöne, gut ers ungarische Münzen von 
Andreas, Stephan (9911038) und Bela, ferner von Otto J. 4050450 Br, 
von Stanislaus von Böhmen (1037—1055), Hardi⸗Knut (1040-1042) ⁴ 
Bernhard von Sachſen (10111062), Edgar (959—975), Edelred (978 
1016) und Knut (10171035) u. f. w. Die Nachprägungen enthalten die 
wunderlichſten Thiergeſtalten, als: Pferdeköpfe, Fiſchköpfe, Vögel u. . w. 
Viele Münzen find viereckig. Ein anderer Fund, ebenfalls vor Kur em in 

der dortigen Gegend gemacht, enthält nur polniſche Münzen, dom Gon 4 
Wladislaw Jagiello. Die Münzen find von den verſchiedenartigſten Bu 
ſtaben verziert. Ein dritter Fund in der Nähe von Schubin enthält nur pol 
niſche Kupferſchillinge aus den Zeiten Johann Kaſimirs und wog circa 10 
Pfund. Wenngleich dieſe Münzen an ſich nur wenig Werth haben, fo ind 
fie doch für Numismatiker ſehr ſchäßbar, weil ſich unter denſelben über 80 
Arten von Schillingen befinden. Viele der polniſchen Münzen find zu Brom⸗ 
berg geprägt und tragen die verſchiedenartigſten Bruſtbilder. Die hier vo 
etwa 2 Jahren bei Gelegenheit des Baues der Thorner Eiſenbahn unweit 
des biefigen Bahnhofes gefundenen Münzen ſollen den bei Mroczen gefun 
denen ſehr ähnlich geweſen fein und zum großen Theile aus Sachprägumge, 
engliſcher und däniſcher Münzen beftanden haben. Die Arbeiter, w che 
dieſe Münzen fanden und der Eiſenbahndirektion ablieferten, haben, wich 
höre, vor Kurzem einen Finderlohn von 20 Thalern erhalten, — Der Beſu 
der gegenwärtig hier weilenden Poſener Oper iſt andauernd ein guter; gar 
Fönen (Baar und Zimmermann) war das Haus gleich beim Beginn 


orſtellung verkauft. f 
[Schulweſen; Seminar; , 


E Erin, 6. Oktober. [Schu ! 
Unſere atholifche Schuljugend tt ſeit Wochen ſchon infofern übel daran ge, 
weſen, als wegen Zurücknahme des vom Probſte für die erſte Klaſſe im K 5 5 
ſter hergegebenen Zimmers beide Schulklaſſen blos Tag um Tag wechseln, 
in dem engen Lokal der zweiten Schulklaſſe Unterricht hatten! mit dieſeh 
Monat iſt fie nun gar ohne allen Unterricht. Der Schulvorſtand hatte 10 
auf unbedingte Eröffnung des Seminars verlaſſen, und da hiermit zugl br 
eine mee beider Schulklaſſen in das Seminar bevorſtand, nicht mei 
ein anderes Lokal für Klaſſen und Yehrer su miethen für nöthig erachtet: U 
die Pehrer iſt doch noch Wohnung beſorgt worden, wenngleich für den bet 
erſten Klaſſe erſt A vor dem Umzuge eine dürftige Hofwohnung gennietder 
wurde; aber Schullokale find nicht beichafft, und es wird nun außer 
Deietbgeit eine große Frage fein, ob man überhaupt noch Lokale zu Schufa 
ben bekommen wird. — Zu den bereits vorhandenen 2000 Thalern zum sten 
eines evangeliſchen Schulhauſes hier find mit dem zweiten Halbjahr die ern 
Baubeiträge in der Höhe der halben Klaſſenſteuer eingezogen, was auch d 
künftigen Jahre in gleicher Weiſe geſchehen wird, und es ſoll dieſer . 5 
. Bau für gleich zwei Schulklaſſen bei den dann ſchon ausreiche 
den Mitteln im e Jahre begonnen und auch vollendet werden. . 
Seminar iſt nunmehr gänzlich vollendet, und wird daber der königliche An 
meister Rösner, der den ganzen Bau geleitet, in näch eit wieder 
Wohnſitz in Bromberg nehmen. Wozu demnach e ve 
A wird, iſt hoch nicht bekannt, 17115 135 118 Wem dee daß s 
elegenheit vorlie allgemei e „ . 
wiel su YR nahe n d dank wecde verwendet werden. Da. man en 


ufig zur Aufnahme von Militär 1 
unſere Stadt gern ein Bataillon in Garniſon bringen möchte, dazu aber für 


ſämmtliche Mannschaften brauchbare Quartiere nicht vorhanden ſein a 
a lu würden, wäre dies Hind EI * 
ehenko Offtierswoßnungen 80 88 (FJortfetzung in der ersten lo 
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231. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Oktober 1863. 


wendung deer Srmina es zur Kaſerne für das halbe Bataillon und der ſchö⸗ HOTEL DU NORD. Frau Nittergutsbeſitzer v. Poninska aus Komornik, ] MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. preußiſche jelerin Fra 
nen, eräumigen. eber vobmengen in den Seitengebäuden zu Wohnun⸗ Probſt Kantorski aus Mokronos, Geiſtlicher Preibiſz aus Goſtyn, Formes aus Berlin, Fränlein 0 I a a 
en für Offtzierfamilten fürs erſte beſeitigt. — Vorige Woche wurde dem Abiturient Nowacki aus Wronke und Gymnaſiaſt v. Moſzczenski aus beſitzer Rötſchke aus Cromlau, Aſſekuranz⸗ Inſpektor Antende aus 
Xehrer zu Dembogora, Abends noch vor 8 Uhr, eine ſchöne Kuh aus dem Rzeczyca. N Magdeburg, die Kaufleute Laffkowitz aus Grünberg, Jung aus 
Stalle geſtoblen, doch war dies dadurch gleich bemerkt worden, daß man die- OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Bulicki nebſt Kan aus Po⸗ Bielefeld, Appel aus Berlin, Sauer aus Danzig und Noſenheim 
5 zum jene Zeit noch melken wollte. Der am andern Tage in Lobſens len, Landrath Greulich nebſt Frau aus Birnbaum, Rechtsanwalt aus Heidingsfeld. F 
attfindende Jahrmarkt ließ den Dieb auf dem Wege dorthin vermuthen und v. Trampczynski und Kreisrichter Thomas aus Schroda, die Kauf: HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Klug nebſt Frau aus Rabowiec, 
41 afel 1 5 Her * 1 9 einem Gaſtſtalle am folgenden Morgen auf⸗ leute Sandoré aus Aachen und Goldenring aus Warſchau. Bartelſen aus Groß ⸗ F — Poifmann aus der de 
befunden und mit ihr de : SCHWARZER 'ADLER. Fräulein Karczewska aus Wreſchen, die Ritterguts⸗ en RE Vulſchte nebſt Fon eile Hebe, 
Angekommen Fremde Defüben v. ME 51 Alt⸗Guhle und Leſſer nebſt Frau aus Landwirth Seidel aus Pierzen, Hotelbeſitzer Cbriſt aus Ro ne 
12 en , ee, Spee ans Guten e ben aus Medes ind. Gene, Be Kaufleute ue aus eric, Dore aus Yandöberg 0,8. und 
om 7. . Ne . . h 2 7 I f . Wollmann aus Borek. 
BUscH's HOTEL DE.ROME. Königl. Oberföriter und Rittergutsbeſizer STERN’S HOTEL. DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzer v. Gorzenski aus Smie- | SEELIG’'S GASTHOF ZUR STADT. LEIPZIG. Kreisgerichts-Exekutor Woſch 
Trampe nebft Frau aus Chudopfice, Fräulein Ewald aus Brome lowo, Maurermeiſter Schöneberg aus Yılla, Apotheker Riemer aus aus Nogaczewo, Gendarm Tepper aus Grätz, Deſtillateur Mager 
berg, Maſchinenfabrikant Jacoby aus Zuüllichau, die Kaufleute Hirſchberg, Kaufmann Kramme aus Merſeburg und Gutsbeſitzer gus Buk, Oekonom Barcidowski aus Pierwoſzewo, die Kaufleute 
Strich aus Berlin und Vaugoin aus Wien. J v. Tuſzkowski aus Wreſchen. Feder aus Schweidnitz und Hoffmann aus Jauer. Be: }- 


er a Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen. | = 
Bekanntmachung. Jas ae dene Pee Argnfanen use ide pa ol ee, dab ic ds Grünberger Weintrauben 


Im Oktober c. liefern nachbenannte Bäcker zu pachten. Beſitzer, die verkaufen oder ver⸗ 7 - : 
das Rodde rot und die Semmel zu den an⸗ pachten wollen, belieben nähere Angaben über Tiesler sche Hötel verſende ich auch in dieſem Jahre und zwar nur in ausgeſucht ſchönen, reifen Früchten, 


en eee CCCCCCCCCCC%V%%V%/%%%% V% Br nt 27, Sa, Do DB, tn 

Anton Fiala pee 92 2 zn 2 ; Buchhändler. n bent a e ere aaa 42 3 * ic ae in Bede Me 
fen Nuchleweki, Halbdorſſtr 16515 in Hotel in einer Kreisſtadt wird von und einpfehle mich N ustav Sander in Grünberg in Schleſien. 
trzewsta. Oſtrowek 23,5 * — feinem reellen Manne zu pachten geſucht. \ eee ee — —— erg in Schleſien. 


Frische Kieler Sprotten, 
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Joſevb Gören, Schrodla 55. 5 — Näheres durch das Kommiſſtons⸗Bu a 
Sad Nee art e eller Veet G. A. Springer. | Men Mehl: und Vortoft frischen astrachan. Caviar 


Semmel à 1.©g 3 
2 Handlung, 
0 Wa erſtraße 89 empfiehlt Zeider Appel, n. d. f. Bank. 
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5 be ich zum bevorſtehenden Winter auf's Schöne reife Weintrauben ſind zu baben 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗G t Voit nan an i dn e eu T und 2 Sor. J bei 
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Uebrigen wird auf die an den 9 
en ausgehängten Badwaaren= Zaren Ber 
N A 9. verw. Lehrer eff. Die Milchpacht iſt zu vergeben in G 
Verſicherungsbeſtand ultimo 1862: BEST 29000 une weben in Ger 


zug genommen. 
12 Poſen, den 6. Oktober 1863. 


Deer Polizeipräſident 


au ** r 10,465 Lebensverſicherungen mit 16 Mark Blo. 16, O g 2 eee 
Polizeiliches. Neue Anmeldungen vom 1. Januar bis 1. Sep⸗ Br 1 8 207 
Den 3, 890 9255 muthmaßlich geſtoh⸗ tember 1863, 1520 mit. 9468580. — Stettin⸗ Stral under SEE 
Lei im Befehlas genommen: Eine große Aftral-| Neue Verſicherungen in dieſem Zeitraume: Super Dum 1] fchif f hrt Bo 
4 ampe. 1 9 iw, ie ee s = 5 7 8 => / A 100 
ee ebenen Mantet al Jahres- Einnahme: an Prämien chen 45860000 ˙· Alg) | 79 25 
igen garnirt und ein blaues Baregekleid. do. do. Zinſen - —.. 90,000. Von Montag den 28. September a. c. bis Schluß der Schifffahrt fahren die beiden 
Den 2. Oktober c. aus Mublenſtr. 19 ent⸗ Todesfälle in 1863: 94 mit re 146,803. Perſonendampfer 
ö > . 10 . „Rugen,“ Capt. Raupert, D 
Grundkapital. ‚BOOO,OOO. A lg MI nüt 
Reſervefonds ꝛꝛůũꝶ7m·· . 2,200,000. „Pre. F 0 Victoria, een 
3 i im $ ii a von Stettin von Stralſund 
; ä | e, Antragsformulare Rudoln b a La über Swinemünde Ai Lauterbach) nach füber Rügen Gute duc Suinminde nach 
Den 4. Ottober c. Abends, aus Windmüh⸗ , 9 y 80 3 Montag Montag 461 1 
len 12 entwendet: Eine braune Violine mit Firma: J. J. Heine, Markt 85. Mittwoch | 65 > Dienftag 3 
mem Bogen. EEE TE — 8 2 S Uhr Morgens. Dounerſtag ( Uhr Morgens. 
Den 5. Oktober c. aus Kanonenplatz 6 eut⸗ 6 onntag onnabend J Freitag f 
pabet. Eine filberne Cylinderuhr mit Sekun⸗ F 1 Czursiedel, | 1 den 55 8 Das Nähere ergeben die Hauptfahrpläne am Bord der Schiffe. — 
er — Bleleiniße, —— zehn neuen Transport, Ai bein? der nterieichnete > | in Stettin. De, 
igeordneten, mit d e ne . i 1 0 a % uf 3 e i une Meinrich Isradl, J. H. Braewnlich, 
e | ee ee Framenftenhe >, 


en, emp! 
Mferarbeit wie auch Einrahmung von Bil 


- .. ”‚Stettin-Greifswalder 


Dampjfchifffahrt, 


dern und Spiegeln, und verſpricht bei ſau⸗ 1 
derer Arheit und ſchneller Bedienung die ſo⸗ e Chine 


ſches 
(beten Brefe Haarfärbe⸗ 


Lang⸗ u. Schneideholzverkauf mittel, Personen Dompfchff 
— in der Majoratsforſt Obrzyeko. 5 Flacon 25 4 3 „Putbus,“ Capt. Pieper, 5 
züglichſt 3 28. S i i 
. ompoltion, e Il faort von Montag den; 28, ‚Senteiber bis zum Schluß der Sr San 


| Haare, Bart und 
Augenbraunen in 


u u 
über Swinemünde, Rügen (Lauterbach) nachlüber Rügen 9 Swinemünde nach 
ettin 


Herr⸗ N \ Greifswald 
iſte 40 jeder für das Ge⸗ 2 reifswa 5 f NER! 
1 ae e deer, ee ee, Siet, [ar sn" 
i i uancejofor: eben. ö 
auef 1 fen ads elch berg unf e⸗ lacen iſt wür der 355 geſtegel 2 Das Näbere ergiebt der Hauptfahrplan an Bord des Schiffes. 
— Demzufolge it die Firma im 155 Wiln. Füttern, J. F. Braeunlich 
t Arientalifches Greifswald, N Stettin, Frauenſtraße 22. 4 


Henner gelöſcht und die Handelsgeſellſchaft 
i 5 


rma j 
Geschwister Herrmann Enthaarungsmittel, 
& Flacon 25 Sgr., 

entfernt ohne jeden Schmerz oder Nach⸗ 
theil ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen 
Haare, die man zu bejeitigen wünſcht. 
Die bei dem ſchönen Geſchlecht bisweilen 
vorkommenden Bartipuren, zuſammen⸗ 
gewachſenen Augenbraunen, tiefes Schei⸗ 
telhaar, werden dadurch binnen 15 Mi⸗ 
nuten beſeitigt. 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn Herrm. 


Moegelin, Bergſtraße 9, Ede 
der Wilhelmsſtraße. 


Lotte rie ⸗Looſe, / für 53 ¼ Thlr., / für]. Einem geebrten Publikum die ergebene N. 


26½ Thlr., / für 13½ Tolr., % für 6% 325 daß ich meine Wohnung nach Berliner⸗ 
Thlr. ſind abzul. kl. Gerberſtr. 7, 1 Treppe. 


5 13 1 1 5 alt d enen 
8 28 „ ſich eine gut gehende Drehrolle zur Benutzung, 
Geſchäfts⸗Verlegung. e Stunde ! Sr. a 

Die E. 8. rſche Buche Meine W it det. 2 

4 er Meine Wohnung iſt jetzt Wilhelmsſtr. 2, 

handlung befindet ſich jetzt Bres⸗ im Saale de Ban 5 Aan mene = 

n Hotel de Berlin, und werden wie er 

lauerſtraße Nr. 9. — alle Sorten Putz⸗Arbeit ausgeführt, Blonden, 

Ich wohne jetzt Breslauerſtraße Nr. 17, Spitzen, weiße und bunte Tee Bänder, 
1. Etage. , Löwenberg, Handſchub, auch Hutfedern ſau 

Vorſteher einer Penfion und einerhewaſchen und gebrannt. 

Schule für Tochter jndiſchen 

Glaubens. 


— — 


Meinen geehrten Kunden hierdurch die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich von Neueſtraße Nr. 5 
nach Neueſtraße 4 parterre, neben den Bazar, 


verzogen bin. . Schur 
* 1 


Schneidermeiſter. 


Prufung und Aufnahme neuer Schülerin- 
uen für die königl. Luisenschule und die Se- 
Minarschule 
Donnerstag d. 8. October von 9 bis 1 Uhr. 
Dr. Hart. 


Unter ſebr ſoliden Bedingungen werden 
Penſionäre geſucht. Magazinſtraße Nr. 1 


eine e hoch im Hintergebäude. 
Treppe boch im H kluge: 


Ntühlen = Verkauf. 
Ich beabfichtige meine Wind und Waſſer⸗ 
mühle nebit 70 Morgen Land 755 12 Morgen 


Der diesjährige Verkauf zwei⸗ 
jähriger Sprungböcke aus hieſi⸗ 
ger Stammſchäferei beginnt am 
1. November. 

Dom. Schwuſen, 6. Oktober 1863. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Der Bockverkauf 


in der hieſigen Negretti⸗ 
Stammſchäferei beginnt mit 
dem 15. Oktober c. 


ber und billi 
Krupska. a 


Meine Wohnung befindet ſich jetz Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 17, im Seitengebaude, links. 
E ee 
Markt⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke 52 iſt zu Oſtern 
1864 ein Laden nebſt Kellern zu vermiethen. 


Halbdorſſiraße Nr. 29/30 
Parkerre iſt ein elegant möblirtes Zins, 
mer zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 


Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar- 
brennern versehen, dadurch wie neu, 


Üverjchitriger „Dielen, zu verkaufen. Preis . i 

08 dae Bei 5 520 C n + Er 8 2 e S a a inert 
De ch ee 2 n N . ng Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt Rauo⸗ 
Gontich Schendet, lien. [BE ER Geſchäfts⸗Verlegung. e e 02 & oed "Faro 
3 ii — 8 182 ; REN Eine Stube wird zu mie Ant Fr 
3 j ut 2 = Meinen geehrten Gäſten biermit zur 5 zu miethen geſucht. Na⸗ 
e e e eee, 100 Winterlämmer perkauft A bee = 5 9 Nachricht, daß ich vom 1. Oftober ab be ene e d. Zeitung, 
4 Für 5 auf Ehwaltöwto bei Wierzyce. E 2 —. ing nach 3 Fare ine: Pein n e resp. 
” 4 —ů 7 F. Nee 7 raße Nr. 27, 1. Etage, verlegt habe. 0 8 mer Pabrik- Kommandite findet 
ö Gutskäufer und Verkäufer. N 00 übe unt 3 * Das neue Lokal babe ich bequem einge⸗ 4 ter Fan Mann — wenn auch nicht ge- 
Den o Gutskäufern empfeble ich 8 2 egr li⸗ amm ferei eginn Sn iz richtet, auch in einem geräumigen, Zim⸗ 515 87 Aufmann — dauerndes Engagement; 
wich us a g 1 = aun Ankauf von Er am 26. Oktober d. J. 3 mer ein Billard aufgeſtellt und bitte ich Tas Stellung ist bei 600 Jahrgehalt noch mit 
mich zur Vermittelung beim N Rohrbeck bei Arnswalde. Zum geneigten Zuſpruch. antieme (von eirea 200 Tbir. jährlich) ver- 


Lampen in reicher Auswa 4 bunden, ; 3 —— 
V. Schuckmann. 5 Poſen, den 7. Oktober 1863. Geeignete Reflektanten (Waaren- 


x kenntniss ist nıcht erforderlich) belieben sich 
Ko J. Knauer. an Joh. Aug. Goelsch ꝙ Co. 
Auch di 1 a in Berlin, Neue Grünstr. 43. 
gebene A & m 0, |, Ein unverheiratheter Wirthſchaftsinſpek⸗ 
25 tor, der bereits längere Zeit in größeren 
Wirthſchaften thätig war, 


Gatern jeder Größe unter Verſicherung 7 
J reellſter Bedienung. % 
Anſchlaäge Seitens der Herren Ver⸗ # 
laufer dortiger Provinz werden mir er⸗ 7 
ünſcht ſein. 5 


ndet ſofort eine 


uyust Ehlert, 
5 H. Fron 1 u & ſten Preiſen. i wohn 2e in meine t . e Pinne N ee N 
N Fr Ich wohne jetzt in meinem Haufe Ein Hauslehrer, muſtkaliſch, der Kinder 
1 5 omm & ee Wilhelmsplatz Nr. 7. . an 
5 : vis -A - vi : Anfragen 1 F. 
; Stand: vis-A-vis von Herrn Jacob Zadeck. Samuel Jaffe. S. ertbeilt Auskunft die nd A ee 


4 


N 


x 


* 11 17 rn 4 6 


Ein Wirt se ai Re z der 2. hi st Werten 8 S ieitne mit „gekündigt 24,000 pol ab bz., weiß. d 58 do. fen 
niffen, — Wed. d e uch — ne sol um 3 verſog⸗ Pahnhofsgarten. „an fi 85 a Sub, Nov 8 100 be 7 5 Weh 55 Si er ab Kabn bz. 
ächtig, an 10 ort Bin nkerkommen auf der teter Lieferung feſtgeſezten Konventional⸗ Donnerſtag den 8. Oktober 1863 Dez. 14 Br., 134 Gd., Jan. 1864 147 Br. sähen, bunt. poln. 553 bz. 1 5 
. een Koif-]9) Wau über die den des Geſell⸗ zum Beſten der Kinder⸗ ⸗Bewahr⸗ 1; 1 2 be 1 1 r I ARE Ka 275 e Malta a 
füren- und Krinolinen⸗Fabrik⸗Geſchaft wer⸗(„ ſchaſts Vermögens, nachdem die am 30. Anſtalt: —  — 905 2 a & do., ſchwimm. 2 b. dente 


Oktbr. 361 a 3 a 37 r., 363 Gd. 
Bi Je in. „N . TEHATN 
u. Br., 378 Jan. 37 a 37 2% Dir 
Frübjahr 357 18 2 7 9 5 Mai⸗Junig9a f b 


den ein junger Mann als auch ein Ladenmäd⸗ März e. 1 Kommiſſion das Mandat 
Sean beide der ane prace mächtig al niedergelegt hat. Uachmittags-Konzert 
fue er vom 1. November c. zu engagiren Bromberg, den 16. Sertember 186g, von dem Muſſikkorps des königl. 1. weſtpreuß. 


Der Berwaltungstath. Grenadler⸗Negiment Nr. 6, unter deitung des 
75 ein 7 * 8 re große 33 a od. uckerm. A 
is era Ge in Breslau, 0 u BR d. ir Abends a e . Uöbtle ab Bahr. 15 gelben . 3 Wee zu 
Eindehrling findet Aufn. Eliners r Verſammlung des ie Wohltbätigleit zu beſchränken 2 N 
ei. Palm ccalufnabmein 29 zus Ye g des Vorſchuß⸗ Zu dieſem Konzerte ladet ergebenſt ein Börſen 4 Telegramm. 95 65 15 5 — 21 „Sn 755 28H 221 g 
ee eee EP Der Vorſtand der Kinder-Sewahr- Iſt bis zum Schluß der Zeitung nicht einge⸗ a $ Br od.⸗Dez. 28 Br. F 15 221 25 
2. Le 3 kann ſich melden beim Konditor Haldwerkervereil. Anſtalt. trof bz. 155 Meni „Juni 231 Br. 
zu kur Mewes a Dltoser, Abend D. — — . N. de Mine: offen. Erbſen, N 10 a 48 Rt. Futter- 
en jagen; er uds 8 erger. Au. : — un 
bei ihrer r Abri von don deer or nik ein Süße: Genese Sede un Behufe Kann A. Zem - mbſch. * e Epi fd a ey 
herzliches Lebewohl. Neuwahl des Vorſtandes. Der Zutritt J. Krüger. J. Behn. A. Wocke. 1 bz. u. Gd. = 1 op. 14 
oſen, den 7. Ottober g 1863. findet nur gegen Vorzeigup der Mitglieds⸗“ W. v. Treskow. 15 bz., Br. u. Gd., Nov. ne # u 
farten ai ‚ug nicht erſcheint, wird den Federvieh Ausſchieben U Gd., Do Nez Du: 55 95 bu > 1 
7. 6 * 


15 Br. 
Gd., Mai⸗Juni 1 J. 
Weizenmehl 0. 8 — O. u. 1. 415 31 Rt. 


e n e von der un Jobe 165 gefaßten Bes beute tie und die folgenden Tage bei 
> ufimpiend’etächtet._ __|.a 
% genmehl C. 35 a 31, 91 38 22 Rt. 


7 1 Ben. Peter or 5 ichlit HE Nachricht A. Lewandowiez, St. Adalbert 45. „% 
emjenigen, welcher da ie] welche amilien- richten. ag den 8. Oktaber isbeine bei ener Marktberi om 7. j 
Gecherfttage J. 2 95 4 wurde, eich Als ebelich Verbundene empfeblen ſich allen A. J. ache ere Walliſchei an der Brucke. 2 ̃ͤ , ]³ Re Etr. unverſteuert. 
„2 Treppen hoch, abgiebt. Bekannten und Freunden Heute den 7. Seher Eisbeine bei von bis Stettin, 6. Oktober. Wetter: ſchön a 
RT ha, a und W onreftor, nl, kl. Gerberſtr. 7. M . L se warm. RAin 16 R. Wind S. 
inen t (reinem Manne Bertha fliengel geb. Bieifoman rden 1 friſche Keſſelwurſt Far We en, Sci 45 11 131213) 9] Weizen loko p. So, gelber und 5 
Bri 5. Oltober 1863. und und 8 Mittel⸗ Wen 


ſchaft „Weichſelthal“ werden hierdurch gemäßlund fein Zögling. Inkeiquen Lustspiel in berät eſſenb, St. Altier i n. 


27 der Statuten zu Bar außerordentlichen[z Akten von A. Schreiber. Charles — Frau en brio Alt Lit E. — Die Markt- Komm miſſion 


ur Feſtſtellung der Spiritus B 
mus Def e 5 An der 5 Noggen p. Okt. u. 25 


RR ar ferküchler Schulz Etwas zu borgen, 
5 kr ae „wozu ergebenſt einladet 27 61 2 — — nach Qual. 52-56 bz., 83 
Nich au ne dr nicht bezable und für] f g Schulze, Breslauerſtr. 35. 15 Weizen 22 6/125.—56 er pe „Nov. 56 bz. u. u. Od gel Frliblabt 56 
Pauline Schulz geb. Koenig e e ee e b. 5 gen, 0 ele 50 116 39 m 5 R at 7 5 Ol. 
on einem geſunden Knaben bee be ere Sorte. 0 en 1650 6 d. Jr — 
Beim Heraunahen des Bunte Ale ich mich ftatt jeder beſondern e en Raufmänniide. 4 nigung SE afe RE RE 110 — En 8 955 d., Feubi 5 374.88 
empfehle ur er 13 — 75 liche 9 Posen 17 er E 1 Zu Woſen . FK 2 60 1 7 6Jb nd Ye en 
meinen Journ. irkel; bestehend] Poſen, den ober 1883. Jen ktanerſammlung nam 7 Ofthr 1868. Pafſe . — 24 27 -] ©e 8 {fer p. 
aus 12 der beliebteſten Journale, ſo wie meine Biedermann, Zeugfeldwebel. ase 8.55 55 bez. e Bi . Gun su — 4 Hafer obne Umſatz. h 
een ee Bra Bofener 4% alte Blandbriefe 1034 — — intel, Stb Ken e Or dere, Sei 
Beet a empfehle mich zur Beſorgung 2 57 Rad 112 55 ee P 05 neue 1 — — 965] Vinterraps . E ie mann 
gen e e e e nn Te eee „ Er 5200 880 1 
10 Monaten agen, was tiefbetrübt . rovinzial⸗Bankaktien e eee ee eee re . 
egen & eee Ahlers eee 8. gen 5 W Eh augen Fart Milz. au I 19 — 215 6] bz, Frühſ. 14 et 
14 oſſerm „ 5 Kr — Färtoffeln „ a0} or, FEAR : er 
en Sie e der zu Ne ei nebſt t Frau „50, Obra⸗Mel 0.10 — — 9 60 600688 2.10. — 220 — angenehme Tel 119 „ib Ss 
en, 1775 Sor) u. Aae, Poe Voſen, den g. Oktober 1868. — 5 48801 Doe l 986 — — I — — A aa aa Peer a e | 
2 Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 5 7 All, Em. — — — . ißer ſchleſiſcher Weizen 60 —. gr. 
u A en mittag 4 Uhr dom . Trauerbauſe St. Mar⸗ . Preuß. ap „e Staat®-Schuldich. — — — Deu, or 1009 3, ES elber fee 5863 Sar. feinſte S 
Emil Tnym, Buchhändler. tin aus, ſtatt. R 1 D Aula — — ütol, Et. ri 0 12 15 —1 * 90090 40 d 
8 bau⸗Ak 5 - A St. Aniercl O0u52— — — Die Markt Nommiſſion. n ane 
erg au⸗ tiengeſellſchaft Sladltheater in Poſen. 81 nahe — — — [Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles Gere, 7 54 ſchleſ. 35—38 Sgr., feinſte 
Weichselthal. Donnerftag. zweifes Gaitiviel der Frau Schl 8 5 Blandb pe 7 e Oktbr. 1863 13 4.22185. — 13 27175 weiße 39— r. 
Auguſte Formes, vom königl. Hoſthegter Holen! 0 tiefe 11 5. 13 M 25 — 14 ee 50pfd. 25—27 Sgr. 
„Die Attionaire der Bergbau. Aktiengeſell.]zu Berlin. Zum Zweilenmale: Der Jeſuit i Nn . x 1 re ne: . 7 er 1.05: ja res Sor., Faire 


eralverſammlung auf Formes. — Vorher: Die Guftel von Bla⸗ 
Mo ontag den 26. Oktober d. J. Sit! ae Scene von oer Stang He St. Akt. — 3 Pe eo, hc b Jon. «Den 35 x u. Gd 
ormittags Ii Uhr 155 5 ot Dem, f u 5 W 
im Saale des Marie hören M Broms e PR e ee Bo! 0 1 3 N 155 0 803 er 57 0 eee 
eee e e de -en e e 
u * L 
hei dee Zuschuss rg anf 0275 20) Z. A. Sinf. B-dur vo ggen feſt, d 4150 85 be pr. odukten⸗ k. Hafer p. Okt. u. O — v. 35 800 8 
arte Beſitzthum der 1 ab Haydn. Fonzerz tr Klarinette von 5 32} 208257 05 % 2 105550 Nov. 3 92 5 . Berlin, 6. Oktober. Wind: SW. Baro⸗ 5 182 37 Br, 50 l * 
v Ha Meiſtge 1 von 40,160 T Veber, Finale Don Juan. Der Blur RER 8900 u Br., Dez. rg 331 Br. meter: 287. Then deer früh 8 . Wit⸗ Spiritus loko 144 1 Ad. 155 Dt Otte r 
ebr. 30“ bz u. Gd., Frühjahr terung: ſehr ſchö Nov. und Nov.⸗Dez. 


Weizen lolo 50 a 62 Rt. nach Qual., bunt. Mai 1864 144 bz. u. G5. 2 l . 


ung aid mit N otp. von Fahrbach. Nadeck. 
nee ter d \ Nice 


einer? 


. en Auslaudiſche 8 Fonds. ae Bei 1 2 N z 1 8 b een 4 om bz Sten 0e 19 8 Stargab-Pofen 40 1211 m 1 05 
a Metalligues 5 67468 ß urger Ban o. IV. S. v. St gar. 4 Thüringer D 1 
= } 5 Ab agdeb. Privatbk. 4 91 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — I süringer 
8 ll. Aklienpörſe. 85 al Ehe h 73 13 bz e de 4 30 G . nr b 10 8 12 1 © a — Fi Bei Ruls ann Bang eld. 
0 5 Sof oldau. Land. Bk. etw bz n. Minden 0 er. — 
Berlin, den 6. Oktober 1863. 5 5 ene 8 8 Bora Be. 5 92 2. be. II. r 20 — do. IV. Ser. as aD! enn he bz 
eſtr. Kredit ⸗ do - 3 2 
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do. 50, 52 konv. 4 985 bz Ren do. Certiſic. 43 1014 © do. III. 971 Berg. Märk. ea 19 8 Lt. B. ein ei BR? 0 
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do. a 4,1 | ; in. Schatz O. 4 185 bj chleſ. Bankverein 4103 B agdeb. U ttenb. 100 G erlin⸗Hambur Ken Mi Im 3, 1 
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Pier ee Gcldo 3 105 5 art. D. 4 90 8 do. conv. = Se 4 96 G 8 geh, aße. 
Oder⸗ — 1 Ser. — — rieg- 
der. Sake l at 1031 8 rg . 99 65 35 & |. Prioritägs- Obligationen. bi Ber Zweigb. 5, 100} G Cöln⸗Minden 
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